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Morgen "Ausgabe«
Dir franMschc Linnnslagr.

Unser Paris  e rrv -KcrresPonüent schreibt uns unterm
lO^ März : Aus Anlaß des Bankkrachs m Deutschland
konnte es sich die französische Presse nicht versagen, dr

schwärzesten Farben auszumalen . Nach ihrer Ansicht, me
sich mehr auf die Phantasie als emf eine gründliche
Kenntniß unserer Wirthschastspolsiik ftiltzte, s aru
Deutschland an Raiide des Ruins . Die damalige Ksinse
hatte bekanntlich viel llnheil im Gefolge doch me mr
sehen war die Wunde nicht lebensgefachlich.

Dis Verhalidlungen in der französischen Kammer
«eben mis augenblicklich Gelegenheit einen Blick auf du
Finanzen der Republik zii werfeii, und da muß s'chcheW
der Parteiische sagen, daß eS mit denselben uberau^
traurig beschaffen ist. So sehr die Franzosen auch sonst
bemüht sein mögen, mißliche Lagen ihres - andeszuver-
tilschen. um den Nachbarreichen gegmnber ihre Rolle als

<rrande nation " weiterspielen zu können, so muß man
doch anerkennen, daß sie üu Punkte der Fmanzen oder
vielmehr in einer Beurtheilung derselben mit ruckpcchch
loser Offenheit zu Werke gehen. Emmuthrg erhebt sich
das Land in bitteren Anklagen gegen den Fmanzmmister
Caillour , der durch seine Wirthschaft viel zu dem sô -
währeiideii Steige >i des Fehlbetrages beigetragen. Cs
wird nickt geleugnet, daß Frankreich unter ^mer Krise
leidet die wenn nicht energische Maßnahmen zur Wieder-
2tellung d§ Gleichg«mchts in den Ein- und Ausgaben
d§ Stüüshaushaltes ergriffen werden die unheil¬
vollsten Wirkungen für das Land mit sich fuhren muh

Eine qesinide Finmrzlage ist eure Hailptstutze für das
Land ckK wie die Armee. An diesen be^ u Grund-
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wärtigeiiden Folgen vor Augeii führte, so werden diese
bei dm Wahlen schon dafür sorge,,, von einer RegMung
befreit zu werden, welcher sie nur einefortschreitende
Erleichterung ihres Geldbeutels berdmikei. -c >

wa? es äwas ^ 'ußergewöhnliches, weim der MiErwitrag

UME Lfortlaufendes geivorden. Doch vergegenwarttgeii i
L ,um  beffeiren Verständniß der Lage einmal die offi-
zielt«! Zohlen, da di-I- an, b-It» , di- -di, -" D»« °gi>m «>

°" ° Dsti ..d!t -» « , St « ,- « , »,< St - - tsm -n°P°I- <
fiir den Monat Januar die Summe von 237,344,600
Frs .. wobei sich nach den budgetären Schatzungen em
Minderertrag von 368,800 Frs ergab und « n solcher
n,w fast 30 Millionen gegen Januar 1304. Rur die
Einnahmen der Post weisen eine Vermehrum von
1 531 300 Frs gegen der, gleicksen Zeitraum dm Bo
jahres auf. Die Zolleiunahrmn dagegen sind umso mehr

die"wdirekten^Steueru ^ uui "28,'644P00 Frs . Aus der

ziehen Mit den Einnahmen des vergangenen Monat -, vcm
Ks sich nickst besser. Es will iEg a^ daß he-
selben dei, Voranschlag um 2,886,800  Frs uverscyrirren
da sie gegen Februar 1901 um 9, , 32,500 Fm . »uruu'
geblieben sind Wenn die Schätzungen um fast 3 ABll.
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Ivn - Caillour hat dieselben aber auf 181 Millionen ver
2 -blaat - bÄ d eser niedriger, Berecksnung ist es natürlich

T n... s Ptt Ausgabe  n betragen nach dem Etat-M m. >
Imd 11,072,015 Mk, mftt tm JKÄS 'SJ t

L."-°"?u-»üs±»  v„»vü:D2LM » d-t Stern » °b,mt>>», m 0 1 i « f «Jl “ » 9 191,073,113 Sl!t,i,i„zaaiiwes. wenn der Minderertrag I betragen nach , ,, «a-; qoc qvk nboefcöibetragen nach oem sichl' chü' die
zweiter Berachung sind 10,68a , ^ '^umnliaen Ausgaben erreichen daher Lw spoye von
180 3873181 Mk. Die einmaligen AusgabiM im a u ste r-
ordentliche  n Etat betragm nach dem Etatsenüvurs
198,213,376 Mk.. irr ziveiter Bersthmig sind 47Z18P5
Mk. abqefetzt worden, bleiben Io 1,097,819 Mn » oazu
die einmaligen Ausgaben rm °rdent ^ ^ ^ u
180,387,181 Mk., zusammen 331,482 00b
die fortdauernden Ausgaben mi . - " ' Mk
ergicbt die Gefammtausgabe vor, 2.303,009,WO Mr
%Tmm*m b-t-ägz>'°ch»-> « g,- WS
o 349 744,456 Mk-, es sind 46,732,627 Bit . wogisiHi
wordeii bleibt 2,303,009,829 Mk.

» Von der Btosel-Kaimlisirnng. Iii der 4. Kommission
des elfaß-lothringifchen LMidesansfchnsfes kmn Mngsi
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schuß wolle
lfetz und L-lragouig -
sich dahin aussprechen, daß die KanÄMrumi

der Mosel von Metz bis Diedeichofen mm

Deutsches Reich.
. ^ cr RcichshaushaltS-Etat nach den ReichStagsbe

ickilüfsrn Die amtliche Zusanmienstellung der Reichstage-
ft m ' ^ /Reickshaushalts -Ekat pro 1902

Bedürfnisse des Landes" entspricht, und die Larwes

ZLMLM .GG~ cf  TTa Proiekt der Mofelkanalisat'.on von Metz bis
L ^ LrzLen Hälfte des vorigen Jahr ^ Gegm-
swnd wiederholter Berathung zwischen Kmnmrffaren btt

rmniSS rnb der Zch -lochringifchen Regierung ge-preustisciMi . . . Berachungen waren zum
Zwecke der Bervollständiguiig des ^ tsachlicheri vm^
statistischen Materials Erhebungen nach herschiedMM
Richtungen angeordnet und die früher
jÄtö M die Lmalifirung der Mosel,auf der
{mb der elsaß-lothringischeii Strecke emer Neube^ b« ümg

worden Nach dein deinnachsi zu erivarten-
dan Awchlnß der iii Rede stehendeii Erhebuiigen Mid
Mbest«i wZde die Landesregierung wege,i eurer Ber-
ständiaung über das gewoniieiie Ergebnis; m weit ere Ver-
Sft - der
ch.:» Kommission war einstmiMig der Ansicht, oa» reum
Veranlassung vorliege, von der Auffassung abzugehen,
welche sie im vorigen Jahre eingeiionimen IM, schlägt

r die Peteiiten wieder dcchm zii bescheidM, oatz der->>,s pison-lotbrinaischem Gebiet

schlüsscn. Dre amtliche BUsaiiimr.itii.i-uw, -
beschlüsfe über den ReichshaushaltEat pro 1902 «
zweiter Lesung ist ausgegeben worden. - >e so

unr sl>ctentert wieder oainu ou
Kanalisation der Mosel auf elsaß-lothrmgischem Gebiet
s -, n näbe »* getreten werden tonne, lvenn die Durch

preußischem Gebiet beschlossen sem

FemUeton.
m  Ursachen plötzlichen Ergrauens.^ '. i. .. WrjHfiliinncii bericht!«-»«-m L- ^ RSTÄ

wischen Leben und Tod und s geworden Das mag
stin 2 der Einbildungskraft des Volks
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5one§, Rorsteyer ein y » Erfahrung einen höchst

«LL K d?t d. du,ch »ich. » « -Im» « .neriwnrorgen ust » Geisteskranken handelt.
jett embutzi, daß ffflajui  von gesundem Körperbau, nach
- • «̂ Angabe bis zu dem angegebenen Alter auch nicht
!Ewer eigenen Ang°b^ b'S Zu oei j V̂erarbeitung in seiner
S&  SMt
LZs tflfcjsqpz  rswsfÄ
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ihfAsüm Familie zu 't-ödlen. Von seinen besten Bekannien

EZMMLMZHaar auf dem Haupt un FZstähriae Mann durchaus

ßWWUsLZ ? H 's
R̂ bobem All» gestorbn Lasten niemals an Geistesstörung ge-m hohem Alter gesw , ^ ih« ursprüngliche
litten und hatten autzervem vi w Eine Vererbung
Haarfarbe bis zu fpoten Die Haare des Kranken
konnte also wohl u ch ® ^ Mstroskop genau unter-
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dm einzelnen Berufsklaflen zu stnden sind. Er er-
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rDtS.na5 ^ «3, » ftHrf« zu Geistesstörungen nngen als anders
weißem Haar ßar -r ZU ^ ^ -mnlelblonden
farbige, wahrend unter den M Wimmle Unterschiede
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, gnügungen Edererseits zu übertriebenem Eifer m gEesdiensi.

st̂ HbUngen , je nach der Haarfarbe. Auf diese immerhin
nur an verhältnihmätziz wenigen, dazu rwch lranlen Menschen
gemachten Beobachtungen brauckstn wir nicht weiter nnzugehen’hnrf\fter Be^euiuna ftnb i>te Erorieiungen , btc sich äuf
: .7SpÄIS ä« -d,st -« .»»« S7 °Ä
das Haar ^ ziehen. Dieser Zusammenhang ist ^ t ifi
ständig erforscht, man weih nur Emrg-s davon. Bekannt ist
die raube und trockene Beschaffenheitd-r Haare uird der Haut
bei melancholischen Personen, der fettige Zustand bei Menschen,
die von allgemeiner Lähmung befallen sind, ferner das Süaubeu
des Haares sowie der eigenthümlicheHantgernch m ..gEwiffen
Bällen von Tobsucht. Solche Anzeichen bei Kranken muffm be-
?ückstchtig7 werden um zu Schluffen auf das Verhaltniß beim
normalen Menschen zu kommen, weil sich rn dl̂ en Krankheiten
-b-n starke Veränderungen und übertriebne Erregnng-n des
Nervensystems ausdrücken. Die Haare sind schüchlich doch a
ein Bestandtheil der Haut zu betrachten, und die Farbe beider
steht in einem offensichtlichen Zusammenhang. hervor^
ragender Anatom har darauf hmg-wi-sen. daß d,e Han und
das Gehirn nebst dem Rückenmark ursprünglich aus eiw und
derselben Keimanlage -ntst-h-n, und daß daher der Einfluß des
Nervensiistemsauf die Haut und deren Beschaffmheit aus der

Veränderungen der Haut beweisen die Herrschaft, die das Nerven-
svsiem über sie ausübt und die bei vielen Krantheiten, in denen
das Gehirn und das Rückenmark m,t angegrifsm ßud, zum Aus¬
druck kommen. Lord Lister, der große englische Arzt, Chirurg
und PMvlog -, lieferte -ine seiner ersten Großthatm m -rner
Untersuchung, worin er die Veränderungen der Farbe m der
Aut eines Frosches in ihrem Zusammenhang mit Err -gimg-n
^ Nervensystemsbehan'vclt. Er wies dann nach daß sichd
Einflüsse der Nervenerregung unmittelbar in der Beschaffenhet
der Haut kundthäten. Bei einem gesunden Zustand Per özaut
ist der Farbstoff in der Form winziger, dunkler Kmnchen ,n
einer farblosen Flüssigkeit innerhalb der Zell« vMheilt und
schwimmt in dieser frei herum. Wird die 5zaut blaß, wie es
unte-- dem Einfluß eines plötzlichen Reizes aus das GehlM oder
auch vm dem Tode geschieht. ,so sammelt sich der F°rbst°ffim
ŝY>T+irTwnrtft bcr cm. Diese Ansamm ûntz ber FLrb ôrper-5ST5S t & te st.« dmch». R««».,
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* Gerbivr . Aus Belgrad , 10. März , schreibt

M»cm uns: Wer sich noch daran erinnert, mit welchen:
Eifer und welcher Rigorosität seinerzeit die Untersuchung
in der Attentats -Affaire Knezewitsch geführt wurde , dem
wird es erklärlich sein, daß der Operettenputsch des
seligen Nada Alawantitsch gleichfalls eine fieberhafte
Lhütigkeit der serbischen Behörden ausgelöst hat . Die
Untersuchung förderte vorläufig die Thatsache zu Tage,
daß eine hochverrätherische Proklamation, die mit Bezug
auf der: mißlungenen Staatsstreich verfaßt wurde, in der
kroatischen Druckerei von Hervatska Tempara hergestellt
worden ist mrd ein gewisser Stoerk die Flugblätter heim¬
lich in einem Fischerkalme nach Schabatz gebracht habe.
Tro-tz aller Ableugnungen kann es ferner als sicher gelten,
daß Prinz Peter Kvrageorgewitsch feinen Vetter Nena-
dowitsch beauftragt hat, in Wien  eine ernsthafte Propa¬
ganda zu organistren. Bercsts im Jahre 1898 hatte der
Prätendent mit einem Versuche zur Anzettelung eines
Aufstandes in Orsowa Unglück, aber dieses Fiasko ent-
muthigte ihn nicht, jetzt zmn zweiten Male vergebens eine
gewaltschnök' Geltendmachung seiner angeblichen Rechte
auf den serbischm Thron in Seme zu setzen. Die hiesige
Polizei behauptet, dm Mitschuldigen an dein Hand¬
streiche in Schabatz schon auf der Spur zu sein, mrd sie
wird bei ihrem Suchen auf das Eifrigste von dm: öster¬
reichische!: Behörde:: unterstützt, die auf Anordnung der
Regierung in Wim an der österreichisch-serbischen Grmze
auf Parteigänger Peters fahndm. Jedmfalls wird sich
Alexander von Serbim die Gelegenlcht nicht entgehen
lassen. seine „Riecht" durch Verhängung schwerer
«Strafen zu dokumentirm!

* Bereinigte Staaten . Aus N e w - Z) o r k, 2. März,
berichtet uns unser Korrespondent: Der kürzlich viel¬
genannte Senator Tillman, der in einer Scnatssitzung
sich einm thätlichm Angriff auf seinen Kollegm von Süd-
Karolina, Mr . Mac Laurin leistete und deshalb von dem
osfiziellm Festbankett zu Ehren des Prinzm Heinrich
im Weißm Hause ausgeschlossm wurde, hat gegen diese
Strafe lebhaft protestirt, indem er dabei folgende Argu¬
mente vorbrcMe : „Ein Faustschlag . . . was weiter!
Kann ein Mmsch, der Gouverneur von Süd -Karolina
war , die veraltete Civilisation eines greismhaftm
Smats verstehen? Würde Präsident Roosevelt, voraus¬
gesetzt, daß Alles, !vas man von ihm erzählt , nicht reine
Erfindung ist, nicht gmau so gehmchelt haben wie ich,
rvem: er sich in einer ähnlichen Lage befunden hätte?
Würde Prinz Heinrich einm Gegner , im Einzelkampfe
nicht auch niedergeschlagen habm ? Schließlich, was ficht's
mich an, ob ich mit dm Leuten essm werde oder nicht —
Teddy, Heinrich und ich, wir sind ja doch aus dem¬
selben Holze geschnitzt. . . !" Wenn alle amerikanische::
Smatorm so „ernst" zu nehmende Männer lvären wie
Mr . Tillman , würde es allerdings um die Autorität der
vornehmsten Körperschaft der Vereinigten Staatm
traurig bestellt fein.

* Argenfinien. Eine für Fernerstehende ergötzliche
Schilderung eines argentinischen Diplomaten  findet
sich in der letzten Nummer des „Argent. Volksfrd ." Man
kann daraus erfahren, daß die Kulturstufe , auf der sich
die genannte südamerikanischeRepublik befindet,nochkeine
sehr erhabene genannt werden darf . Es handelt sich um
den Gesandten  Cabral in Paraguay , der in Asun¬
cion vollständig betrunken  vor Gericht erschien und
bei der Gelegenheit, an der Erde liegend, da ihn die Füße
nicht mehr zu tragm vermochte:, auf den Präsidmten
und seine Umgebung nach Herzenslust schimpfte und die
Paraguayer schließlich mit dem Kosmamm „Kanaillen"
bedachte. Der liebmswürdige diplomatische Vertreter
eines so großen Staates wie Argmtinien wurde zwar in
Folge der geichilderten Seme sofort abberufen, aber es
ist doch bezeichnend, daß dies erst jetzt geschah, da Cabral
schon mehrfach derartige Ungehörigkeiten begangen hatte,

weil er schon seit Jahren dem Trünke ergebm war . Unter
solchen Umständm ist es wirklich kein Wundes wenn
Konflikte entstehen.

Der Freiheitskrieg der Kirren.
„Hoch die Buren !" Montag Abend war es. In einer

bessere!: Wirthschaft in der Friedrichstraße iir Berlin
kamen so uln halb neun Uhr die Kellner zu den ihnen be-
tännten Stammgästen mit der Nietdung, daß es Extra¬
blätter gebm solle. Ein paar Minuten später sah man
das erste Blatt , und bald darauf war au jeden: Tische
das Neueste bekannt: die Meldung Kitcheners, daß
General Methuen gefangen sei! Alle Gesichter glänzten
vor Freude ; hier und da hob man das Glas zu einein
kräftigm Schluck. „Gott sei Dank !" sagte Jemand , „das
kann noch anders kommen, als wir dachtm." Was rverden
die Burm mit Methuen anfangm ? Einige meinten mit
Bedauern : „Ach, die Burm sind ja viel zu anständig, sie
lassen auch Methuen wieder lausen, weil sie keine Aerzte
haben, um dm verwundetm Gmeral zu pflegen." „I, . so
dumm werden sie nicht sein; dann mütztei: sie Schläge
habm ", erklang es zur Entgegnung . Und so spann sich
die Unterhaltung fort, uni erst nach geraumer Zeit wieder
auf das alltägliche Gebiet zurückzuebben. Da kam — so
erzählt die „Deutsche Tagesztg ." — nach 10 Uhr ein
alter , weißhaariger Herr hinein, dem man sofort dm
ehemaligen Offizier ansah; er schien im Theater ge-
wesm zu sein und nichts von dem Neuesten zu wissen.
Beim Ablegm seines Ueberrockes erhielt er vom Kellner
das Extrablatt . Erst spiegelte sich Erstaunen , dann Helle
Freude auf dem Vielgefurchtei: Gesicht ab. Daun ertönte
es aus voller Brust : „Hoch die Buren !" Wie elektrisirt
sprangen Alle von dm Stühlm auf und ein viel¬
stimmiges, donnemdes „Hoch die Burm !" erscholl als
Echo! Der alte Herr schien wie verjüngt , als alle Gäste
auf ihn zukamen und mit ihm anstießen. Er hatte aus
der Volksseele gesprochen! Lmte , die sich nie gesehm
hattm und sich vielleicht nie wieder sehm werden, stießen
an und leertm ihr Glas auf die gerechte Sache in Süd¬
afrika. _

Aus Stadl und ßand.
Wiesbaden , 14. März.

— Aus der Bundesfcstung Mainz — aimo 1849.
Ein Freund der „M. N. N." theilt dem genannten Blatte fol¬
gende hübsche Reminiscenzenaus der Zeit des seligen„Bundes"
mit, als noch preußisch« und österreichische Truppen gemeinsam
in Mainz lagen. Dieselben dürfen für die vielen Wiesbadener,
die sich dieser„guten, alten Zeit" noch erinnern, wohl besonderes
Interesse beanspruchen Wie der Vertreter Oesterreichs am
Bundestag besondere Vorrechte beanspruchte, so fand es auch
der österreichische gemeine Soldat unter seiner Würde, dem
preußischen Offizier die Ehrenbezeigung zu leisten, während der
umgekehrte Fall als das größte Verbrechen angesehen wurve.
Endlich bewogen die Beschwerden der preußischen Offiziere den
österreichischen Festungskommandanten, Graf Degenfeld, zum
Erlaß eines strengen Befehles, demzufolge den preußischen Offi¬
zieren vom österreichischen Kontingent gleiche Ehren zu erweisen
waren wie dem eigenen Offizierscorps. Wie wenig der Be¬
fehl nützte, zeigte schon am folgenden Tage das Verhalten eines
österreichischen Wachtpostens, der einem preußischen Offizier die
Ehrenbezeigung verweigerte. Graf Degenfeld ließ den Jn-
struktionsnnteroffizier des Postens kommen und hielt ihm eine
tüchtige Standpauke. Da erklärte ihm der biedere Korporal
trocken: „Excellenz, ich hob' den verflixten Kerlen schon tausend¬
mal g'sogt, daß siea die Offiziers von die kl a n en Poten¬
taten  z ' grüßen hätten, aber sie mög'n halt net!" — Daß
es übrigens im österreichischen Offiziercorps nicht an Leuten
fehlte, welchen die künftige Größe des „klauen Potentaten"
dämmerte und die Tüchtigkeit seines Offiziers klar war, zeigt
folgender Ausspruch des. Obersten und Kommandanten eines
1860 in Mainz liegenden österreichischen Infanterie-Regiments,
den er an einen preußischen Leutnant bei einer Tafel im be¬
haglichsten Wiener Dialekt richtete: „So a preißischer Leitnant
is schona unsinnigg'scheites Luder, der käm' bei uns sofort
in den General-Quartiermeisterstab." — Der Krieg von 1866

oder auch durch Ausübung eines Lichtreizes auf die Netzhaut
des Auges bervorgerufenwerden. Auf Grund dieser Versuche
kam Lister zu dem Schluß, daß die Vertheilung des Farbstoffs
in den Hautzellen hauptsächlich, wenn nicht ausschließlich, von
dem Centralnervensystemgeregelt wird. In weniger ausführ¬
licher Begründung hatte schon zuvorv. Wittich auf einen solchen
Zusammenhang hingewiesen.

Wie stellt sich nun die Frage bezüglich der Haarfarbe? —
Die organischen Veränderungen, die bei dem allmählichen Wachs¬
thum eines Haares vor sich gehen, sind noch nicht völlig aufge¬
klärt. Bekannt ist, daß von ver Wurzel nach der Spitze des
Haares die langsame Bewegung einer Flüssigkeit erfolgt. Wird
diese Strömung in das Haar hinein durch,eine Ursache, z. B.
durch den lähmenden Schock einer starken Erregung plötzlich
unterbrochen, so treten in den Rindenschichten des Haares Luft¬
räume auf, und werden diese zahlreich, so geben sie dem Haar
eine weiße Färbung. Jndeß giebt es auch weiße Haare, bei
denen nicht solche Luftkammern die Ursache der Erscheinung
bilden, sondern bei denen wirklich jeder Farbstoff fehlt, das ist
bei den Albinos der Fall. Auch beim Albinismus ist immer
noch ein merklicher krankhafter Allgemeinzustandvorhanden, aber
weiße Haare sind auch mit vollkommener Gesundheit unv
Jugendkraft vereinbar, wie es der Winterpelz der Thiere in
den Polargebieten beweist. Das Weitzwerden der Federn oder
Haare bei den arktischen Vögeln und den arktischen Füchsen ist
eine Anpassung an die Umgebung und dient den Thieren dazu,
einerseits ihren Feinden zu entrinnen, andererseits ihre Beute
zu überlisten. Es liegen zuverlässige Beobachtungen vor, denen
zufolge das Weißwerden des Gefieders oder des Pelzes der
Polarthiere ebenfalls plötzlich eintreten kann, z. B. nach einem
starken Schneefall, der die ganze Erde in ein weißes Kleid hüllt.
Auch hier läßt sich daher eine heftige Erregung des Nervensystems
vermuthen, die bei den Thieren nach dieser Richtung hin wirkt.
Wie man nun auch diesen räthselhaften Zusammenhang zwischen
Nervenerregung und Haarfärbung bei Menschen und Thieren
erklären will, man wird immer die enge physiologisch« Ver¬
bindung zwischen Rückenmark und Gehirn einerseits und der
Haut andererseits im Auge behalten müssen. Dr. T.

Deutsche Sprache in Amerika.
Die vielen Deutsch-Amerikaner, welche in Wiesbaden leben,

theils vorübergehend als Gäste, thcils zu dauerndem Aufenthalt,
sind, so wird uns geschrieben, dem Professor Koch von
Heidelberg  dankbar dafür, daß er, auf seine eigenen Reise-
Erfahrungen fußend, in einem Feuilleton-Artikel der „Frank¬
furter Zeitung" die Deutschen im Auslande gegen den so oft
gehörten, aber in seiner Allgemeinheit sicher unbegründeten Vor¬
wurf in Schutz genommen hat, als ob sie ihre Sprache und ihre
Nationalität leichtfertig und rascher als die Angehörigen anderer
Nationen aufgäben. Die von ihm aufgeführten Beispiele von
zähem Festhalten an der Nationalität könnte Jeder, der längere
Jahre in Amerika gelebt hat, aus eigener Erfahrung leicht ver¬
vielfältigen. Erst vor wenigen Tagen erhielt ich einen in
korrektem Deutsch geschriebenen Brief von einer Dame aus St.
Louis, deren Mutter schon in Amerika geboren war. Da wäre
in Missouri auch noch die deutsche Weinstadt Hermann zu nennen,
wo die Straßen die Namen deutscher Dichter und Geistes¬
heroen führen: Goethe, Schiller, Lessing, Uhland, Heine, Kant,
Humboldt, und wo die wenigen Einwohner, die nicht deutscher
Abkunft sind, sich genöthigt. gesehen haben, Deutsch zu lernen,
um mit ihren Nachbarn freundschaftlich verkehren zu können.
Da sind auch die zu Anfang der 30er Jahre des letzten Jahr¬
hunderts von der sog. Gießener Auswanderung unter den Ge¬
brüdern Münch und Follenius gegründeten Ansiedlungen
Augusta, Nsu-Melle re. A-Hnliche Orte, die ihr Deutschthum
bewahren, giebt's in allen westlichen Staaten, vor Allem aber
in Texas.

Den besten Beweis aber für die Ungerechtigkeit jenes immer
wiederholten Vorwurfs liefern die Deutsch - Pennsyl-
v a n i e r,  deren Vorfahren zu Ende des 17. und zu Anfang
des 18. Jahrhunderts aus der von den Heeren Ludwigs XIV.
verwüsteten Pfalz und anderen Gegenden des südwestlichen
Deutschlands ausgewandert sind. Wohl 3 Millionen von ihnen
haben inmitten des Englischen, das Gesetzes- und Gerichts¬
sprache ist, noch jetzt, nach bald 200 Jahren, das Deutsche als
Familiensprache beibehalten. Es ist der pfälzische Dialekt, den

machte der Herrlichkeit in Mainz mitsammt dem „Bund" ein
verdientes Ende.

— Verhaftet. Der Ingenieur Kurt Kühne, früher
in Wiesbaden, jetzt in Bierstadt, wurde dort, wie die
„Bierst. Ztg ." mittheilt, auf Anordnung der Königl.
Staatsanwaltschaft wegen dringeitden Verdachts des
Betrugs durch einen Kriunnalt 'ommissar von der Straße
weg verhaftet. Gleichzeitig mit Mhne soll ein Geschäft,
iichaber in Frankfurt a. M. verhaftet wordei: sein. Kühne
beabsichtigte in Bierstadt ein Elektrizitätswerk zu er.
richten.

— Ä-tittel gegen Petroleumfeuer. Es vergeht kaum
ein Tag, ohne daß irgend eine Zeitung ein Brandunglllck
meldet, hervorgerufen durch die Nachläffigkeit oder Unvor¬
sichtigkeit  derjenigen Personen, die mit dem Füllen von
Petroleumlampen  beauftragt sind. Wie viel schwere
Körperverletzungenrc. sind nicht schon dadurch entstanden?
Einem solchen Ucbel ist sehr leicht dadurch vorzubeugen, daß
man — so schreibt das „Signal" — statt Wasser,  welches
das Feuer kräftigt und nährt, sofort Milch aufs Feuer gießt,
die es augenblicklich auslöscht. Solche findet sich doch beinahe
in jeder Küche vor. Keine Haushälterin sollte das Anschreiben
dieses einfachen, aber probaten Mittels an einer in die Augen
fallenden Stelle ihrer Küche unterlassen.

Vereins-Nachrichten.
* „Wiesbadener Lehrer - Verein ". Samstag,

den 15. März, Abends8 Uhr, findet im „Hotel Grüner Wald"
die Monatsversammlung mit folgender Tagesordnung statt:
1. Besprechung der Anträge für Cronberg; 2. Wahl der Dele-
girten; 3. Mittheilungen.

Schierstem, 13. März. In Ergänzung der Nachricht,
daß in unserem Orte ziemlich stark die Maser  n aufgetreten
seien, können wir heute hinzufügen, daß von heute ab bis auf
Weiteres dieserhalb unsere Schulen geschlossen  sind.

* Aus der Umgebung. Bei der engeren Wahl eines
Gemeindeoerordneten der 1. Wahlklasie in Schier st ein
wurden nur 4 Stimmen abgegeben, die sich auf Herrn Philipp
August Seipel vereinigten, welcher sonach gewählt ist. — Dem
Eisenbahn-Stations-Asfistentena. D. Johann Mathias zu
B r a u b a ch ist der Königl. Kronenorden4. Klasse verliehen
worden. — In Bingen  findet das 29. Rheinhessische Gau¬
turnfest am 7., 8. und 9. Juni statt. — De:
Kriegerverein in Anspach  wird am 20. Juli sein 25-jähriges
Fahnenjubiläum, verbunden mit dem achten Abgeordnetentag des
Kreis-Kriegerverbandes Usingen, feiern. — Eine Versammlung
in Schmitten  faßte folgende Resolution: „Die Industriellen
und Bewohner der sogenannten Feldbergdörfer im oberen Weil-
thale bekunden, daß sie ein großes thatsächliches Interesse daran
haben, wenn der Weiterbau der Bahn von Usingen möglichst
oben, etwa beim sogenannten Landstein, ins Weilthal geschieht,
denn dadurch wird nicht bloß unsere Fracht wesentlich verbilligt,
sondern es ist auch begründete Aussicht vorhanden, daß dadurch
eine andere, sie direkt berührende Eisenbahn von Königstein
ins obere Weilthal ermöglicht wird." — Der Schiffer Uniel-
bach aus N i ed er l a h n stei n fuhr mit seinem mit Pflaster¬
steinen aus hem Steinbrnche der Basalt- und Lava-Werke zu
Geilnau schwer beladenen Nachen lahnabwärts. Kurz nach der
Abfahrt auf der Lahn zwischen Geilnau und Laurenburg fuhr
der Nachen auf und barst mitten entzwei. Der entstandene
Schaden ist ziemlich bedeutend. — In O b er l a hn ste i n
beging am 13. März Herr Anton Born als Eisenbahnwerk-
stättcnarbeiter sein 25-jähriges Dicnstjubiläum. — Durch das
vorzeitige Losgehen eines Schusses verunglückte auf Grube
„Anna" bei Hi r s chh a u s en der Bergmann Fr. Gath.
Schwer verletzt wurde er in die Klinik nach Gießen verbracht.
— Den Eheleuten Jakob Heinrich Karl Schlemper zu Feller¬
dilln  wurde zu ihrer am 14. März d. I . stattfindenden
goldenen Hochzeit die Ehejubiläumsmcdaille verliehen. — Wie
von zuverlässiger Seite aus Hattenheim  berichtet wird,
beruht die Notiz, nach welcher ein- Fahrpostverbindung von
Hattenheim nach Eichberg-Eberbach in wenigen Tagen einge¬
richtet würde, auf Erfindung. — Herrn Peter Ott von B er m-
b a ch, der seit Juni 1863 in der Landauer-Donner'schen Leder¬
fabrik in Idstein  thätig ist, wurde das Allgemeine Ehren¬
zeichen für geleistete treue Dienste verliehen. — In Eppstein
wurden bei der Ersatzwahl zur Gemeindevertretung in der
1. Abtheilung die Herren Fabrikdirrktor Louis Müller und

ihre Vorfahren aus der deutschen Heimath mitgebracht hatten,
mit Beimischung englischer Worte, aber kaum mehr, als fron-
zösische Worte im Hvchdeutschm Vorkommen. Gottesdienst,
Bibel, Gebet- und Liederbücher und die Zeitungen sind hoch¬
deutsch. Unter letzteren ist der „Adler" in Reading bald 120
Jahre alt. Aber die Familiensprache ist der noch heute dem
Pfälzischen verwandte Dialekt, der dem Deutsch-Pennsylvanier
„schöner, weicher und herzlicher" dünkt als das Hochdeutsche.
Einer von ihnen, Eduard Daniel Leisenring, sagt darüber:
„Unser Sprach hen mer bewahrt for unser Familiensproch bot
zwei hunnert Johr un sie in hoche Ehre g'halte zum Andenke
an unser Vorväter, die von der Palz und annere deutsche
Länner rüwer komme sind, do g'settelt, do gelebt und geliebt
und fürchterliche Strapatze ausg'stanne hen. Es ist wohl der-
werth, daß m'r ihr Andenke heilig halte."

Die Deutsch-Pennsylvanier haben einen Verein, welcher die
Erforschung der Geschichte der deutschen Einwanderung und
die Erhaltung der darauf bezüglichen Quellen znm Zweck hat.
Mehrere Gouverneure des Staates und zahlreiche Kongreßmit¬
glieder haben ihm angehört und gehören ihm noch an. Er ver¬
öffentlicht alljährlich ausführliche Mittheilungen über sein
Wirken. Ein Mitglied des Vereins, William Beidelman von
Easton in Pennsylvanien, hat erst vor einigen Jahren, nach¬
dem er mehrere Reisen zum Quellenstudium nach Deutschland
unternommen, ein Buch von 254 Seiten veröffentlicht:
„The Story of the Pennsylvania Germans". Man beachte,
daß die Familie, obgleich sie seit bald 200 Jahren im Amerika
heimisch ist, die Schreibart ihres Namens nicht englisirt Hai;
nur die Verdoppelung des n ist weggesallen. Auch die Ab¬
kömmlinge der Deutschen in Maryland und Virginien haben
schon seit längerer Zeit ähnliche Vereine. Neuerdings sind sie
auch im Westen gegründet worden, wo ja die deutsche Einwande¬
rung neueren Datums ist.

Die Deutsch-Pennsylvanierhaben sich für ihre Sprache
auch eine Dialekt-Litteratur geschaffen, welche mit der mancher
anderen deutschen Dialekte wohl den Vergleich bestehen kann.
Hier ist eine Probe davon, welche zugleich den Nachweis liefern
mag, daß die Beimischung englischer Worte im Pennsylvanisch-



Oberleutnant a. D . Theodor Sames , in der 2. Abtheilung Herr
Hotelier Rudolf Wicke und in der 3. Abtheilung Herr Schneider¬
meister A. Fischer gewählt . — Herr Stations -Assistent Nau
in S chi e r st e i n wurde zum Großherzoglich -hesfischen
Stationsvorsteher 2. Klaffe ernannt.

Sport.

Die nächstbeste Schnelligkeit hat ein Motorboot  erzielt die
„Mercedes " in Nizza , 36s/2 Kilometer . Nunmehr die Läufer,
der Engländer Watkins lief auf einer Aschenbahn in der Stund:
18 Kilometer 878 Meter . Auf einer Grasbahn lief der Fran¬
zose Charbonnel in derselben Zeit 17 Kilometer 544 Nieter.
Im Gehen  erreichte der Engländer Meagher 13 Kilometer
146 Meter . Schwimmend  legte der Engländer Jarvis
in todtem Waffer in der Stunde 4 Kilometer 100 Meter zurück.

8 . Der „Wiesbadener Rhein - und Taunus -Klub"
hat diesmal keinen Winterschlaf gehalten . Wintertour folgte
auf Wintertour . Veranstaltungen im engeren Kreis« wechselten
mit bedeutsamen und erfolgreichen Vorträgen über intereffante
touristische Wanderungen und exotische Reisen . Und so ist fast
unvermuthet der an und für sich laxe Winter , sich in die Berge
zurückziehend, verschwunden und hat dem mit jugendlicher Kraft
ins Zeug springenden Frühling Platz gemacht. Wenn auch
früh Morgens die Dächer die Farbe des alten Herrn noch kenn¬
zeichnen in weißlichem Reif , so sagt doch die sieghafte Sonne
mit ernsthaftem Wollen : Verschwinde , ich dulde nichts Weißes!
Grün ist meine Farbe , Grün will ich sehen in Busch und Ge¬
zweig, und Amsetschlag hören mit Drofselruf und Meisen - und
Finkengesang ! Ob nun das Wollen mit dem Gelingen Hano
in Hand geht — das ist die Frage ! Doch hoffen wir das Beste
nnd vertrauen der herrlichen Märzsonne , die uns so lieblich
bescheinet! — Die erste Hauptwanderung  für 1902,
die wichtigste für das Erringen der goldenen Auszeichnung —
denn wer eine Tour schwänzt , dem ist sie versagt — , steht vor
der Thür . Es ist eine Tour , die die Schenkel nicht anstrengt,
nur immer so weiter auf ebener Straße , ohne Schweißvergießcn.
Bei hübschem Wetter schön, bei schlechtem Wetter weniger.
Sonntag , den 16 . März , 7 Uhr 22 Min . Früh per Taunus¬
bahn nach Castel , dann weiter über Gustavsburg.
Ginsheim , dem Rhein entlang nach Astheim und dem althisto¬
rischen Trebur ; nun wieder an den Rhein und hinüber mit der
Fähre nach Nackcnheim. Da haben wir wenigstens Wein beim
Rhein ! Und den Rhein hinauf nach dem weinduftenden Nier¬
stein und nach Oppenheim , woselbst Mittag gemacht wird . Auch
hier wird 's nicht schlecht sein : ist doch der Oppenheimer neben
dem Niersteiner der Besten Einer . Und dann mit der Bahn
zurück. Führer ist Herr C . Batz. Das Mittagessen kostet
>1.50 Mk. ; Tischkarten beim Führer . Nichtmitglieder können
iwie immer theilnehmen , wollen sich aber dem Führer anmelden.
Frühstück und Liederbücher mögen nicht vergeffen werden.
Frisch auf!

* Allerlei Stundengeschwindigkeiten . Das „N. W.
T ." giebt folgende intereffante Zusammenstellung von allerlei
sportlichen Stundengeschwindigkeiten : Das Automobil
iteht obenan . Fournier erzielte im Vorjahre im Rennen Paris-
Bordeaux eine Stundengeschwindigkeit von 86 Kilometer.
Zweifellos hat sein Wagen während der sechsstündigen Fahrt
in einzelnen Phasen mehr als 90 Kilometer in der Stunde ge¬
macht, doch diese Zeiten wurden nicht offiziell genommen . Auf
kürzeren Distanzen — Meile , Kilometer — wurden begreif¬
licher Weise noch größere Durchschnittsgeschwindigkeiten erzielt,
oas heißt , es wurde der Kilometer in einer Zeit gefahren , welche
in der Stunde soundsoviele Kilometer geben würde . Doch
hier soll nur von faktisch geleisteten Stundengeschwindigkeiten
gesprochen werden . Nach dem Automobil das M o t o c y c l e.
Der „König der Motocyclisten " , Osmont , fuhr auf der Straße
von Sizann « nach Vitry -le-Franqais 100 Kilometer in 1 :16 :56,
oas giebt 78 Kilometer in der Stunde . Auf der Rennbahn ist
das Motocycle wegen der oft zu nehmenden Kurven nicht so
schnell wie auf der Landstraße . Riga ! fuhr auf der Pariser
Prinzenparkbahn 71 Kilometer 563 Meter in der Stunde.
Radfahrer auf Rennbahn,  hinter Schrittmachern:
Robl 66 Kilometer 720 Meter in der Stunde . Radfahrer
auf der Straße,  mit Schrittmachern : Bauge 50 Kilometer
in der Stunde . Nun folgt der Radfahrer auf der Straße,
ohne Schrittmacher , der Amerikaner Hamilton mit 40 Kilo¬
meter 170 Meter . Dies ist die größte Schnelligkeit , die von
einem Menschen ohne Schrittmacherunterstützung über eine
längere Distanz erzielt wurde . Jetzt kommt das Pferd.  Der
amerikanische Traber Mac Gyowan Captain leistete m der
Stunde 33 Kilometer 400 Meter . Es folgt der Mensch , der
ohne Hülfe einer mechanischen Kraft seine Leistung vollbringt:
der Eisläufe  r . Der Engländer Edginton lief in Davos
in der Stunde 30 Kilometer 896 Meter . Hinter ihm rangirt
der Rollschuhläufcr,  und zwar bedeckte Snowdon im
Londoner Crhstal -Palace in der Stunde 28 Kilometer 900 Met.

Mermischtes.
* Eine humorvolle WilddicbSgeschichte , die sich rm

Westerwalde bei dem Dorfe E . zugetragen hat , erzählt Georg
Erner in „Wild und Hund ". Bei seinem Reviergange findet
ein Förster in der Schlinge eine verendete Ricke. Er benach¬
richtigt sofort die Polizeibehörde , und bald trifft denn auch
hoch zu Roß der Oberwachtmeistcr ein. Man hält Kriegsrath
und beschließt, noch mehrere Förster und Gendarmen herbei¬
zuholen und sich dann in einem größeren Kreise um die Schlinge
zu postiren . Der Oberwachtmeister bindet sein Pferd in einem
nahen Gehölze an , und ein Jeder begiebt sich dann auf seinen
Posten . Schon über eine Stunde hatte man auf das Heran-
nahen des Schlingenstellers gewartet , als plötzlich die Stille
des Waldes durch den Ruf unterbrochen wird : „Do läft jo
en Gaul !" Der Oberwachtmeister , nichts Gutes ahnend , eilt
zu dem Platze , wo er sein Pferd angebunden hatte . Aber keine
Spur von einem Pferde ; nur ein durchschnittener Riemen
baumelt an einem Strauche hin und her und zeigt noch den
Platz , wo das Pferd gestanden hatte . Unterdessen sind auch die
Anderen herbeigekommen, und man begiebt sich gemeinschaftlich
auf die Suche nach dem Pferde . Endlich fängt man es auch
wieder ein . Als man aber wieder am Thatorte ankommt , ist
die Ricke verschwunden . Da Anstellen jetzt keinen Zweck mehr
hat , so begiebt man stch in die Kneipe des nahen Ortes , um
dort den Äerger heruntcrzuspülen . Beim Bier aber bekommen
die Sicherheitbeamten frische Hoffnung , und sie beschließen,
am iiächsten Tage bei verschiedenen verdächtigen Individuen
Haussuchung zu halten . Gesagt , gethan . _ Am folgenden Tage
machen stch denn die Gendarmen frühzeitig auf die Beine und
halten Haussuchung . Aber ohne Erfolg ein Bauer soll sich
vielmehr nachträglich bei den Gendarmen bedankt haben, . weil
fic wie er erzählte , seinen Schornstein rein geputzt hätten.
Jedoch ließen die Beamten den Th  immer noch nicht sinken,
denn noch ein Haus war zu durchsuchen. „Ist Ihr Mann zu
Hause ?" fragt der führende Gendarm die Frau , die ihnen als
das erste lebende Wesen zu Gesicht kommt . „Nee," sagt die
Frau , „de is am Schaffe ." Man examinirt dre Frau weiter,
doch ohne Ergebniß . Da kommt einem der Besucher ein aus¬
gezeichneter Gedanke . „Haben Sie heute schon gekocht?" fragt
er . Nee," antwortet die Frau , „heit net ." — „Aber von
gestern haben Sie noch ein bischen Fleisch übrig ?" — „Nee.
— Vielleicht noch Sauce ?" fragt der Gendarm weiter . —
„Jo !" antwortet die Frau . — „Na , dann zeigen Sie mal
her ' " fordert der Gendarm die Frau auf . Sie eilt in die Küche
und bringt — Heringssauce ! Damit hat die verzwickte Sache
ihr Ende erreicht.

A Vom Hofe des - Sultans . Zu den wunderlichsten
Gebräuchen am türkischen Hof - gehört , daß es dem Sultan nicht
beschieden ist, seine Anzüge und Wäsch« länger als nur einen
Tag am Leibe zu tragen . Der Padischah würde ein Majestats-
verbrechen gegen sich selbst begehen, wenn er dieselbe Kleidung
auch nur zwei Tage hintereinander tragen würde , weshalb er
jeden Morgen einen neuen Anzug , sowie neue Wäsche zur Ver¬
fügung haben muß . Abgesehen von den Kammerdienern , welche
tagtäglich die abgelegten , noch völlig neuen Sachen erhalten,
macht diese seltsame Regel das „Glück" vieler Leute aus ; denn
nicht nur hat der Schneider des Sultans jährlich 365 Röcke und
cbensoviele Westen und Beinkleider anzufertigen , sondern zahl¬
lose sonstige Lieferanten werden in entsprechendem Verhältniß
deswegen in Nahrung gesetzt. Im kaiserlichen Harem zu Kon¬
stantinopel geht Alles nach der Minute . Eine Maschine aus
Holz mit eisernem Schwengel dient als Signal , wodurch das
Aufstehen , das Schlafengehen , die Mahlzeiten -c. angezeigt wer¬
den. Durch Strafgesetze wird ein- strenge Disziplin unter den
zahllosen Sklavinnen verschiedensten Ranges aufrechterhalten,
was umso schwieriger ist, als der türkisch- Hof eine Unzahl der
strengsten Etiquettevorschriften aufweist . Um eine exemplarische
hcraüszuheben , sei erwähnt , daß ein alter Gebrauch will , daß
Niemand im Palast das Recht hat , Pelze , Shawls . Mantel und

deral . zu tragen . Ein - halbdckolletirte Toilette ist Vorschrift.
Die einzigen Frauen , welche das Recht haben , sich nach Be->
lieben zu kleiden, sind die Prinzessinnen von Geblüt und dre
Kabinen , die Frauen des Sultans . All - Dienenden dagegen
durcheilen die Säle und mächtigen Marmortreppcn nur nut
einem leichten Entari , einem durchsichtigen Fichu , auf den Schul¬
tern — und wenn diese Etiquette im Sommer ihre großen
Annehmlichkeiten hat , so ist sie doch im Winter die Ursache forR
währender Erkältung für die jungen Mädchen , welche oft
stundenlang auf die Befehl - ihrer Herrinncn warten muffen.

* Todesursachen der 1900 in Prcntzcn gestorbenen
Personen . Bezüglich der Häufigkeit einzelner wichtiger Todes-
ursachen in Preußen sind für das Jahr 1900 unter den
745,423 Todesfällen 46 an Pocken hervorzuheben , von denen
29 das männlich « und 17 das weibliche Geschlecht betra fen.
Unter diesen Gestorbenen waren 11 Knaben und 4 Mädchen
bis 1 Jahr , und 2 Knaben , 1 Mädchen über 1 bis 15 Jahren
alt ; 4 männliche und 5 weibliche Personen standen cm Alter
von über 15 bis 30 , und 9 männliche , sowie 6 weiblich- Personen
im Alter von über 30 bis 60 Jahren ; 3 männliche Personen
waren über 60 Jahre und 1 weibliche Person über 70 Jahre alt.
Es starben im Berichtsjahre ferner von 10,000 Einwohnern
an Scharlach 3,60 , an den Masern und Rötheln 2,04 , an
Diphtherie und Croup 4,83 , an Keuchhusten 3,98 , an ThPhuS
1,38 , an Ruhr 0,21 , an einheimischem Brechdurchfall 10,03,
an Diarrhöe (der Kinder ) 8,91 , an Krämpfen 30,02 , an akutem
Gelenkrheumatismus 0,50 , an den Skropheln und der englischen
Krankheit 1,29 , an Tuberkulose 21,13 , an Krebs 6,11 , an
Lufiröhrcnentzündung und Lungenkatarrh 8,74 , an Lungen-
und Brustfellentzündung 17,16 , an anderen Lungenkrankhnten
5,11 , infolge Selbstmordes 1,99 , durch Verunglückung 4,14
und ' im Kindbette 2,40 . Schließt man die im ersten Lebens¬
jahre gestorbenen Kinder aus , so ergeben sich bei einzelnen in
Betracht kommenden Todesursachen ganz erhebliche Abweich¬
ungen . So starben von 10,000 über ein Jahr alten Personen
an einheimischem Brechdurchfälle nur 1,22 , Diarrhöe (der
Kinder ) 1,47 und an Krämpfen 4,48 Personen . Von 10,000
lebenden Kindern im ersten Lebensjahre starben an diesen drer
Ursachen dagegen 290,88 . 245,86 bezw. 832 .30 . Endlich ist
das verstärkte Auftreten der Influenza zu erwähnen . Nachdem
diese Krankheit 1889 nach den Angaben der Standesbeamten
314 Todesfälle veranlaßt hatte , stieg diese Zahl 1890 aus
9576 — 3,20 , und 1892 sogar auf 15,911 — 5,23 auf 10,000
Lebende. Während die Zahl der Todesfälle 1898 bis auf 2W8
— 0 82 gefallen war , sind 1899 dagegen wieder 7310 — 24a,
und 1900 sogar 14,329 Personen = 4,29 auf 10,000 Lebende
dieser Krankheit erlegen . Von letzterer Zahl sind 3176 Personen
in 154 Orten mit mehr als 20,000 Einwohnern gestorben.

— Wie Staatsgeheimnisse bewahrt werden . Es
spricht sehr für die Redlichkeit der Beamten der englischen Regie-
rung , schreibt eine Londoner Revue , daß man in den anderen
Ländern nicht das Geringste über den Vertraget Japanersuhr.
bis er unterschrieben war . Rur die große Sorgfalt , mrt der
diplomatische Geheimnisse bewahrt werden , macht eine vorzeitige
Veröffentlichung sehr selten . Kein Regierungsgehermniß wird
gleich bei der Entstehung zu Papier gebracht , ausgenommen b-r
den seltenen Gelegenheiten , wo das Protokoll einer Kabinetts¬
sitzung geführt und dem Herrscher übergeben wird . In der
Regel erledigen die englischen Minister ihre Geschäfte , ohne
daß ein Beamter irgend welcher Art anwesend ist . Hat sich me
Regierung erst für ein wichtiges Stück auswärtiger Politik
entschieden, so wird es dem Vertreter im anderen Lande ub« :-
mittelt ; das Geheimniß wird in Chiffreschrift , deren Schluffe:
in den Händen des Gesandten ist, zu Papier gebracht . Die Be¬
amten , die diese schwierige Chiffreschrift aufsetzen, sind zuver¬
lässig und erhalten oil 10,000 bis 14,000 Mk. für einen em-
zelncn Code. Ist di'?''Bolschaft vorbereitet , so wird sie einem
königlichen Kurier übergeben , der einen an seiner Person be¬
festigten Beutel mit einem Geheimschloß trägt . _ Zu diesem
Schloß giebt es nun zwei Schlüssel , der eine befindet sich nn
Besitz des „Foreign Office ", und den anderen hat der Ge¬
sandte , der den Beutel selbst aufschließen oder seinen Sekretär
anwcisen muß , es bei der Ankunft des Boten zu thun . .. Tue
Reise zwischen England und dem anderen Lande ist natürlich
ein Wagniß , da der Kurier von Spionen umgeben ist , Und ob¬
gleich er incognito und gut bewaffnet reist , kann er immer
angegriffen und beraubt werden , klm dies zu vermeiden , wird
er wenn er wichtige Depeschen trägt , die ganze Reise hindurch
von zwei Detektivs beschützt, die im Nothfall sofort ihm zu
Hülfe eilen können . Reist er mit der Eisenbahn , so bestellt er

Deutschen lange nicht so groß ist, wie man nach den Karikaturen
davon , die zuweilen veröffentlicht werden , schließe» sollte:

Das Christkinde!
Von H. Harbach , v . D.

O du liewer Kindheeds Krischdag!
Lebscht noch wack'rig in mei 'm Herz;

Denk ich an dich, was 'n Pulsschlag
Fiehl ich, was cn Heemweh-Schmerz!

Dunkle Wolke sehn ich henke
Zwische mir und seller Zeit!

Du scheinscht aber in mei 'm Denke
Besetztes Licht der Kindheeds -Freid.

Ja , ich seh der Krischbaam funkle,
Schmunzle an der Stuwe Wand-

Was en Licht war sell im Dunkle,
Himmel schee' im Erdeland.

Wer kann zehle die Geschenke,
Niß un Zucker allerlei!

Muß m'r schtaune , muß m' r denke,
Wer schafft all ' die Sache bei!

Des war schür ») des gut Krischkinder
Es Hot alles des gemacht:

Heerscht du net sei Belleklingel *»)
In der -schtille Krischdag Nacht?

Jwer Berg «, Himmel , Fense ***)
Jagt es mit sei'm Schlitte bei;

Schtoppt am Haus und schluppt ganz sacht«
Mit sei'm Sack am Schornstr «' net’.

S ' is all 's schtill ! Die Kinner schtecke
Schnock im Bett und draame schee' ;

Santa Klaus werd sie net wecke,
Er duht all sei Sach alee' ,

Hengt d'r Baam mit scheene Sache,

*) Schur , gebildet aus sure , sicher. — **) Belleklingel,
Schellenklingel , von bell , Schelle und Klingel . — ***) Fense,
fences , Zäune.

Schleicht herum im ganze Haus,
Legt sei' Gabe ' raus mit Lache,

Und dann — Ho ! — zum Schornschtee ' naus.
Mecht den Wunnermann 'mol sehne ! —

Doch er ist zu schlick und schlau!
Schmohkt *) und lacht er , wie Leit ' moeiu?

Is sei Bart so lang und grau?
Hot er Backe roth wie Eppel?

Is sei G 'sicht so breed und feet?
Hengt sei' lang Hoor im 'e Zeppel?

Is er so gar kreislich nett?
Und sei Renndhicr — acht im Schlittel

Ach, ich mecht ihn sehne gch!
Des is g'fahre , des is g'ritte,

Jwer Fröscht un Eis un Schnee!
Er duht bei sich selwer lache,

Net weil 's fahre geht so gut;
Awer weil er so viel Sache

An der Kinner Krischbaam duht
Dheel Leit meene, des wär Fawel,

Es wär ke Krischkindel do;
Vegel peifen nach dem Schnawel,

Schlahe Krischt« glaawe schloh. **)
Ich Hab es noch nie gesehne

In der heil 'gen Krischtcnnacht;
Doch sehn ich den Krischbaam funkle

Sag ich: er hot 's doch gemacht.
Sei gegrießt , du scheenes Männle

Bleiwe immer frisch un jung;
Deine Giete , deine Wunner

Singt jo jede Kinnerzung.
Komme wieder — komme ewig,

Komme freidig , sanft und sacht;
Zier den Krischbaam for die Kinner

In der heil 'gen Krischdag -Nacht!

*) Schmohkt von smoke , rauchen , qualmen . — **) Schlohe,
schloh, von slow , langsam.

Aus Kunst und Festen.
* Hacrtelft 'cheS Konservatorium für Musik.

Sonntag , den 16 . März , Abends 6 Uhr , findet im Saale des
Konservatoriums , Moritzstraßc 28 , das 7 . Prüfungskonzert von
Schülern und Schülerinnen der Unter -, Mittel - und Oberklaffe
statt . Der Direktor Richard Haertel,  als Violin -Virtuose
bekannt , wird zur Eröffnung der Prüfung eine Fantasie von
Leonard spielen . Ein besonderes Jntereffe gewinnt Re Auf¬
führung noch durch die freundliche Mitwirkung der Konzert-
sängerinFräulein Tillie Berdrow  aus Leipzig , welche über
eine schöne Sopranstimme verfügt . Sie singt die Arre der
Agathe aus der Oper „Freischütz " von C. M . Weber , ..Lenzes¬
hauch" von Waldmann , „Wiegenlied " von Mozart rc. Von den
Schülern und Schülerinnen betheiligen sich diesmal über
20 Schüler bei der Prüfung . Die Pianoforte -Begleitung haben
Herr Musiklehrer Ewald Deutsch,  Herr Haertel und einige
Schüler übernommen . Das Prüfungs -Konzert findet zum
Besten des Stipendienfonds des Konservatoriums statt . Ein¬
trittskarten L 1 Mk. sind in den hiesigen Musikalienhandlungen,
im Institut Moritzstraße 28 und Abends an der Kaffe zu haben.

* Aus dem Leben Hermann AllmerS erzählt Ernst
Scherer im „General -Anzeiger für Hamburg -Altona " folgend«
hübsche Anekdote : In des Dichters Heimathsdorfe , in Rechten¬
fleth a. d. Weser , lebt noch heute ein alter Fischer , der durch
schlechte Zeiten und durch den Verlust seiner Fanggeräthe in eine
schreckliche Nothlage gerathen war ; sein ärmliches Grundstuck
sollte ihm verkauft werden , um die Schulden zu bezahlen . Was
er sich durch seiner Hände Arbeit langsam zusammen verdient
und am Mund « abgespart hatte , das sollte er verlaffen , und als
Bettler , vielleicht in den nächstn Tagen schon, in die Welt wan¬
dern . Er ging zu Hermann Allmers , der gerade von einer Reise
heimgekommen war . Mit Thränen in den Augen erzählte der
Schwergeprüfte sein herbes Geschick, und Hermann Allmers
half , und wie half er ! „Jo . jo , Kreikebohm !" sagte er, indem
er ihm die ziemlich hohe Schuldsumme und noch etwas darüber
einhändigte , „ick weet, dat Brod , wat Du eten hest, Din lang
un arweetsom Lewen lang , is en härtet un ehrlichet Brod wesen,
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rin besonderes Wagenabtheil; « wird eher fein Leben opfern,
als er die Depeschen Preisgiebt. Dafllr erhält er jährlich 8000
M« rk und für jeden Reisetag weitere 20 Mk. und alle Aus¬
gaben; er . wird aber nur angestellt, wenn ein
hoher Regierungsbeamter ihn vorschlägt und di«
Verantwortung übernimmt, daß er ein zuverlässiger
Kurier ist. Manchmal trägt der Kurier, um Gefahr zu ver¬
meide», die besondere Sanktion des internationalen Rechts bei
sich, wodurch jedes Land, durch das er kommt, für seine Sicher¬
heit verantwortlich wird. Bei seiner Ankunft begiebt sich der
Kurier auf die Gesandtschaft und händigt seinen Beutel ent¬
weder dem Gesandten persönlich oder seinem Sekretär ein, welch
letzterer aber von seinem Chef einen mündlichen Auftrag zur
Empfangnahme haben muß. Geschriebene Instruktionen werden
nicht angenommen, auch darf der Beutel keinem übergeben
werden, der eine geringere Stellung als Geheimsekretär hat.
In jeder Gesandtschaft befindet sich ein feuer- und diebessicherer
Raum, in dem die Depeschen in einem großen Geldschrank auf¬
bewahrt werden, dessen Schlüssel nur der Gesandte hat, und er
allein darf dieses Zimmer betreteir. In der Nacht bewachen
zwei. Leute mit strengen Instruktionen die Thür von außen.
Natürlich wird auch sehr darauf geachtet, daß durch die Be¬
amten selbst keine Nachrichten bekannt werden. Bei den meisten
Völkern ist cs einem Mitglied der Gesandtschaft nicht erlaubt,
eine Frau des Landes, in dem sie thätig sind, zu heirathen,
und auch die Gesandten selbst sind durch diese Vorschrift ge¬
bunden.

uc. Wann ist Napoleon I . geboren ? Diese Frage
ist, so seltsam es erscheinen mag, keineswegs gelöst. Das
Kirchenbuch von Ajaccio giebt als Tag seiner Geburt den
15. August 1769 an. Napoleon aber behauptete selbst, bei seiner
Hochzeit mit Josephine Beauharnais, er sei im Februar 1763
geboren. Die Wahrheit dieser Aussage wurde von vielen in
Zweifel gezogen, und man stellte die Behauptung auf, Napoleon
habe sich, aus Artigkeit gegen seine allerdings bedeutend ältere
Braut, die sich übrigens bei derselben Gelegenheit um volle neun
Jahre jünger machte, diese anderthalb Jahre zugelegt. Gegner
dieser Annahme jedoch behaupten, diese Angabe beruhe auf
Wahrheit und das Kirchenbuch von Ajaccio sei gefälscht, Napo¬
leon sei thatsächlich im Februar 1768 geboren, er habe aber
später, als er zur Macht gelangte, das Datum seines Geburts¬
tages ändern lasten, da im Februar 1768 Korsika noch nicht
zu Frankreich gehörte, und er seinen Feinden eine Waffe gegcn
ihn in die Hand zu geben glaubte, wenn es bekannt würde, daß
er kein geborener Franzose sei. Napoleon selbst hat sich nie
näher über diesen Umstand ausgesprochen und so walten denn
in der That noch Zweifel über das Alter und den Tag der Ge¬
burt des großen Mannes.

* Eine Schmetterlingsammlung von 200,000
Exemplaren hat, wie aus London berichtet wird, Lord Wal-
jingham dem South Kensington-Museum vermacht. Es ist eine
nächtige Schmetterling- und Nachtfalter-Sammlung, die er seit
mehr als 30 Jahren in allen Ländern erworben hat. Die
Sammlung befindet sich jetzt noch in Merton Hall, Norfolk, wird
rber bald in ihrem neuen Heim untergebracht werden und dort
t>i« Jnsektenabtheilung, in der Schmetterlinge und Nachtfalter
nur spärlich vertreten sind, gänzlich verwandeln. Die Wal-
singham-Sammlung ist nicht nur die größte, sondern in histo-
nschem Sinn auch die wichtigste, da sie auch die berühmte Zeller-
Sammlung und die von Hofmann und Christoph zusammen¬
gebrachten enthält. Unter den Exemplaren befinden sich auch
viele von verschiedenen Autoritäten gesammelte Originale. Lord
Walsingham selbst hat zahlreiche Monographicen und Artikel
über sein Lieblingsstudium geschrieben. Auch der nicht natur¬
wissenschaftlich vorgebildete Besucher des Museums wird an
den zahllosen Abarten in Formen und Farben seine Freuve
haben. £

uc. Georg III . von England pelt auf große Pünkt¬
lichkeit und erwartete solch- von Allen, mit denen er in Be¬
rührung kam. Lord H. war unter den Pünktlichen der Pllnkt-
rchste, der dem König aufwartete. Eines Tages hatte er Be¬
fehl, um 12 Uhr in Windsor zu erscheinen, und als er durch
die weite Vorhalle schritt, schlug es Zwölf, worauf der Lord,
in feiner Wuth, eine halbe Minute zu spät zu kommen, den
Stock hob und das Glas der großen Wanduhr einschlug. Der
König gab ihm einen kleinen Verweis über seine Unpünktlich¬
keit, die er, so gut es ging, entschuldigte. Als er das nächste

Mal Audienz beim König hatte, rief vtcser im Hereintreten'
„Liebster Lord, wie kamen Sie dazu, die Uhr einzuschlagen?"
— „Die Uhr schlug zuerst, Majestät," lautete die Antwort.

* Humoristisches. Glücklich verlaufen. „Mußten
gnädig« Frau der Person, welche Sie mit Ihrem Automobil
überfahren hatten, Entschädigung zahlen?" — „Nein, der
Ueberfahrenc war glücklicher Weise mein Mann." - Z u -
sti mmu n g. Weinwirth (mit feinen, außer Konkurrenz
billigen Weinen renommirend): „Bei dieser Auslese setze ich
noch zu." — Gast: „Das glaube ich; den Zucker schmeckt man
auch gleich heraus!" - Boshaft.  A . (Sonntagsreiter) :
„Wie, ich soll auf dem Volksfeste auch etwas zur Belustigung
beitragen?" — B.: „Ja , kommen Sie zu Pferde!" (Meggen-
dorfer Blätter.) - Der Schwan.  Ein Leser schreibt
der „Franks. Ztg." zu der heiteren Notiz über die „Sentenz
in der Töchterschule": „Theile Ihnen einen Fall mit, den mir
der vor wenigen Monaten verstorbene Profcstor Böcker aus
seiner Praxis in der Frankfurter Elisabethenschule selbst er¬
zählt hat. Auch er wünschte eines Tages von seinen Schüle¬
rinnen „Sentenzen" zu hören. Es wurde ihm alles Mögliche
aufgetischt und eine Schülerin führte als Sentenz an: „Nun
sei bedankt , Du lieber Schwan !" — Lehrer : „Aber
das ist doch keine Sentenz, liebes Kind, sondern ein Citat,
Weißt Du übrigens, wer das gesagt hat?" — Schülerin: „Ja,
Herr Professor, das hat L eda gesagt!"

Klrrrre Chronik.
Durch einen Schutzmann gerettet  wurde in

Berlin  ein dem Tode nahes Kind.  Der Arbeiter Otto
Liehr machte in seiner Wohnung den Versuch, das von seiner
Frau aufgenommene, drei Monate alte Pflegekind zu ersticken,
indem er es mit Betten bedeckte und sich selbst darauf setzte.
Das Kind wurde von einem Schutzmann gerettet und durch
einen Arzt ins Leben zurückgerufen. Der Thäter wurde ver¬
haftet.

Der Landwirth Busch aus C a m mer f o r st bei Mühl¬
hauseni. Th., welcher vor nunmehr 26 Jahren seinen Schwieger¬
vater im Streite mit einem Beile erschlagen  hatte und des¬
halb vom Schwurgericht zu lebenslänglichem Zuchthaus ver-
urtheilt worden war, ist infolge seiner tadellosen Führung in
der Strafanstalt und auf Grund eines an dm Kaiser gerichteten
Bittgesuchs jetzt begnadigt  und sofort aus der Haft ent-
lastm worden.

Der Besitzer Franz Bajohr in Allenburg hat sein-
jung  e F r a u,  mit der er erst seit dem Oktober vorigen
Jahres verheirathet war, und die sich in gesegneten Umständen
befand, infolge ehelicher Zwistigkeiten durch Messersticheer -
mordet  und dann die entsetzlich zugerichtete Leiche in den
Keller geworfen. Nach der That ging der Mörder ruhig schlafen.
Am anderen Tage machte er einen Selbstmordversuchund stellte
sich, als derselbe mißlungen war, der Polizei. Er ist vollkommen
geständig.

In der Nähe von Herzogswaldau verun¬
glückten,  der „Schief. Ztg." zufolge, beim Bau der Eulen¬
gebirgsbahn durch eine Dynamitexplosion mehrere
Arbeiter.  Zwei sind todt, einer schwer verletzt.

In Leipzig  übte die 22-jährige Sängerin  Ludmilla
S chä f f er aus Budapest am Instrument, als auf bisher noch
unaufgeklärte Weise ihre Kleider in Brand  geriethen.
Sie floh nach dem Hofe, wo Hinzukommende die Flammen er¬
stickten. Die Verletzungen an den Armen und dem Gesicht sind
so schwer, daß die Dame nach dem Krankenhaus transportirt
werden mußte.

Der in Stuttgart  unter dem Verdacht der Ermor¬
dung  der Babette Wirth in Haft befindliche Ludwig Geister
hat nunmehr erklärt, daß er sich fälschlich des Mordes bezichtigt
habe. Er habe das falsche Geständnitz in der Trunkenheit ab¬
gegeben. Gerster gab an, daß er an dem Tage des Verbrechens
im Badischen sich aufgehalten habe. Diese Angabe wurde be¬
reits als den Thatsachen entsprechend festgestellt und die Ent¬
lastung des Gerster aus der Haft beantragt.

Auf dem Simplen wurden zwei Straßenwärter und ein
Reifender durch eine Lawine verschüttet,  konnten
aber gerettet werden. Der Postverkehr von Bern nach dem
Kanton Uri mußte wegen des Schneefalles eingestellt werden.

In Königsberg  herrscht« gestern Früh ein« Tempe¬
ratur von Minus 14 Grad Reaumur.

Aus Psewlie (Bosnien ) wird gemeldet: Der
mann Obpacher des Infanterie-Regiments Nr. 31 wollte sein«
Frau, mit welcher er erst seit zwei Monaten verheirathet war»
einen kurz vorher gekauften türkischen Revolver zeigen, alÄ sich
die Waffe entlud  und die Frau, mitten ins Herz Qi»
troffen,  todt zusammenbrach.

In Salzburg  gingen zwei RettungSuNters
n eh mu n gen für den bayrischen Bahnassistenten Friedrich
Koch ab, der am Mittwoch einen Aufstieg auf den Hochthron
unternommen hatte und seither ver mi ß t wurde.

„Daily News" versichert, daß die Mehrzahl der A8ro-
nauten Englands,  welche auf gegen hundert geschützt
werden, sich an einer Ballonwettfahrt London-
Birmingham  betheiligen will. Eine Reihe von Erfindern
dürfte Ballons bauen, um mit jenem Dumonts zu kon -
kurriren.  Möglicher Weise werde eine kürzere Strecke all
die bezeichnete gewählt werden.

UolksniirtlischaftUches.
Fruchtmarkt zu Wiesbaden am 13. März 1903.

100 Kilogramm Hafer 17 Mk. 20 Pf . bis 17 Ml. 80 Pf..
100 Kilogramm Richtstroh6 Mk. 80 Pf . bis 7 Mk.. 100 Kilo-
gramm Heu9 Mk. 20 Pf. bis 9 Mk. 50 Pf . Angefahren war«
11 Wagen mit Frucht und 12 Wagen mit Stroh und Heu.

Sriefknsten.
F . L. Sie müssen Denjenigen vor Gericht zur Verant¬

wortung ziehen, der Sie verkleinert und an Ihrem Ansehen
und Kredit schädigt.

F . H. Der verdiente Wochenlohn kann wegen Mmentrn»
forderung gepfändet werden.

M . T . Sofern der Arbeitsverdienst einer Monatsfrcw
16 Mk. 66% Pf. und mehr pro Monat beträgt, muß sie In-
validitätsmarken kleben.

H. W . Der Miethvertrag muß so gehalten werden, wie
er vereinbart ist. Wenn Sie ausdrücklich vierteljährliche Kün¬
digung ausgemacht haben, brauchen Sie sich auf monatliche
nicht cinzulaffen.

W . Der Schadenersatzpflichtigeist Derjenige, der den
Schaden direkt verursacht hat, also der Mann, der den Baum
ausgrub. Dcu Werth müssen Sie durch SachverstäiMg«

schätzen lassen.
L. St . Aus Orten innerhalb des Deutschen Reiches er¬

folgt Anzeige an die Heimathsbehörde, aus dem Ausland«
jedoch nicht.

I . R., Goethestraße. Die betreffenden Rechtsverhältnisse
sind uns nicht geläufig. Sie wenden sich am besten unter Vor¬
lage des Vertrages an einen dortigen Rechtsanwalt.

Stammtisch im Restaurant „Sedan ". Der Name
„Schleifmühle" erklärt sich doch aus sich selbst; es befand sich
früher dort eine Schleiferei. Wie lange das Haus besteht, ist
uns unbekannt. Die Wirtschaft wird seit dem Jahre 1860
betrieben.

H. L., Biebrich. Wir können Ihnen nichts weiter
rathen, als sich an die Oberpostdirektion zu Frankfurt a. M.
zu wenden, wenn Sie glauben, daß das betreffende Postamt
einen unzutreffenden Bescheid gegeben habe.

Geschäftliches.
Hitz-Schirme.

leonliardilitz, Fab«. gegr.i839. 36 Langgasse 36.
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yier, nimm dat. Wat? Schuldschin? ne, ne, ne! loot man,
Du bist min Nohwer un ick kenn Di man blot as en Fischer¬
mann un as en ehrlichen Kerl. Muß owers nix »ich von noh-
seggen." Die Worte des Dankes abwehrend, ging Hermann
Allmers schnell davon. — Der Fischer arbeitete und sparte;
es kamen gute, reichliche Monate, und es kamen die kargen
Wintcrmonate, und ohl Kreikebohm regte sich wie ein Junger
und arbeitete und sparte, legte den Pfennig zu Pfennig, und
nach Jahren trat er, in der Hand das Geld, wieder vor den
Heimathdichterund wollte zurückgeben, was ihm geliehen wor-
oen war in schwerer Zeit. Hermann Allmers aber wehrte ab:
„Dat heff ick all lang vergeeten; ne, n«, loot man noh, steck
vat man weg. Süh, ick bin allern, ick Hess nich Fru noch Kind
un heff tu lewen, owers Du mötst noch Wat nohbehollen för
Dine ollen Dog." — Dese Geschichte habe ich von Kreikebohm
selbst, und als ich Hermann Allmers darnach fragte, sagte er:
„Ja , jetzt kannst Du Dir es vielleicht erklären, wie ganz un¬
gesehen die schönsten Aale, die frisch gefangenen Petermännchen
und die besten Stinte in meine Küche herein kommen, denn da¬
mit läßt er sich durchaus nicht abweisen."

Dr. T. Eine wichtige Neuheit im Lichtheilverfahren
wird in der März-Ausgabe der „Monatsschrift für Orthopädie
und physikalische Heilmethoden" von I)r. Theodor Schüler in
Charlottenburg in ihrer Bedeutung hervorgehoben. Die Be¬
handlung verschiedener Krankheiten durch Lichtstrahlen, wie sie
Professor Finsen in Kopenhagen zuerst erfolgreich durchgeführt
hat, wird jetzt allseitig anerkannt. Ihre Wirksamkeit gegen¬
über verschiedenen Leiden unterliegt keinem Zweifel mehr, nur
ein Uebelstand machte sich bei ihr auffällig bemerkbar, nämlich
ihre Kostspieligkeit. Die Folge davon war, daß dir Behand¬
lung der ständigen Aufsicht des Hausarztes entzogen und auf
Anstalten übertragen wurde, was in vielen Fallen geradezu ein
Hinderniß darstellt. Diese Sachlage hat sich nun durch eine
Erfindung des Ingenieurs Kjeldsen mit einem Schlage geändert.
Kjeldscn, von Geburt ebenso wie Professor Finsen ein Däne,
begab sich vor einigen Jahren nach den Vereinigten Staaten,
wo er im Edisonwerk arbeitete. Unter Anderem stellte er dort
Versuch« mit der Benutzung metallischer Elektroden zur Er¬
zeugung von elektrischem Bogenlicht an und kam dabei zu der
Entdeckung, daß namentlich die von eisernen Elektroden aus¬
gehenden Strahlen zu Beleuchtungszwecken nur schlecht ver¬

wendbar wären, weil sie hauptsächlichaus den chemisch wirk¬
samen Theilen des Spektrums, also aus violetten und ultra¬
violetten Strahlen bestehen. Als Kjeldsen im Jahr 1900 in¬
folge einer Erkrankung nach Kopenhagen heimgekehrt war, er¬
fuhr er von der Finsen'schen Lichtbehandlung und wurde be¬
sonders auf die Thatsache aufmerksam, daß dabei gerade die
chemischen Strahlen als die heilwirksamsten betrachtet wurden.
Er gedachte selbstverständlich sofort seiner Versuche und sprach
mit Professor Finsen selbst über die etwaige Anwendung
metallener Elektroden für die Erzeugung des bei der Behandlung
benutzten elektrischen Lichts. Bald darauf trat Kjeldsen in das
Finsen'sche Institut ein und die Versuche mit der von ihm er¬
fundenen Lampe ergaben bei der Behandlung von Hauttuber¬
kulose und anderen Hautkrankheiten überraschende Erfolge. Das
ganze Lichtheilverfahren dürfte durch diese Neuerung für die
Aerztewelt eine völlig andere Bedeutung gewinnen als bisher,
da die neue Lampe so billig und außerdem so einfach zu hand¬
haben ist, daß auch der praktische Arzt in seinem Sprechzimmer
zu ihrer Benutzung befähigt sein wird. Die verhältnißmäßig
theuere Behandlung in Anstalten wird also durch eine billigere
in der Wohnung des Arztes ersetzt werden können. Ohne den
Werth von Anstalten herabsetzen zu wollen, darf man diese Ent¬
wickelung des Lichtheilverfahrens mit Freuden begrüßen, weil
dem behandelnden Arzt schon eine allzu große Zahl von Kranken
durch Ueberweisung an Anstalten entzogen wird. Dr. Schüler
schildert eingehend die Einrichtung der Kjeldsen-Lampe. Sie
besteht aus einem gefensterten Mrtallcylinder, an dem ein Hand¬
griff angebracht ist; durch diesen läuft di« Leitung für den
elektrischen Strom und außerdem die Zufuhr von Wasser, die
zur Spülung der im Innern befindlichen eisernen Lichtstäbe
nothwendig ist. Ein einfacher Druck auf einen an der Seite
des Griffs angebrachten Knopf bringt den Lichtbogen zur Ent¬
stehung und setzt also die Lampe in Betrieb. Die Lichtstrahlen
treten durch ein kleines Fenster aus, das mit einer konvex¬
geschliffenen Linse von Bergkrystall verschlossen ist. Diese Linse
wird auf die kranke Hautstelle aufgedrückt, sodaß die beinahe
kalten Strahlen aus nächster Nähe wirken. Abgesehen davon,
daß ein mehr umständlicher und für die Kranken lästiger Appa¬
rat bei den bisherigen Lampen nothwendig war, dauert mit der
neuen Einrichtung die einzelne Anwendung nur drei Minuten,
anstatt einer Stunde. Durch besondere Vorrichtungen können

mit der neuen Lampe auch die verschiedenen natürlichen Körper¬
höhlen behandelt werden. Von großer Wichtigkeit ist ferner
der Umstand, daß die neue Lampe am besten bei einer Strom¬
stärke von 5 bis 10 Amperes benutzt wird, während früher ein»
solche von 80 Amperes angewandt werden mußte. Die ganz«
Einrichtung würde nach der neuesten Verbesserung nur etwa
400 Mk. kosten, sodaß ihre Beschaffung für den einzelnen Arzt
nicht mehr unerschwinglich sein würde. Allerdings ist die Lampe
nur für elektrischen Gleichstrom benutzbar, sodaß beim Anschluß
an ein Elektricitätswerk, das etwa nur Wechselstrom abgiebt,
ein Transformator angeschafft werden müßte, dessen Kosten di«
des ganzen Apparats übersteigen. Man könnte je auch eine
Accumulatorenbatterie zum Betrieb wählen, jedoch ist das Laden
der Elemente zu umständlich, ihr Betrieb nicht zuverlässig genug.
Jedenfalls bedeutet die neueste Entwickelung des Lichtheil¬
verfahrens einen ganz außerordentlichen Fortschritt.

* Cocain Gegenmittel gegen Morphium. Wie die
„MedizinischenBlätter" berichten, hat unlängst ein 17-jähriges
Mädchen, welches in einer Droguerie in Wien mit der Al-
richtung von Morphiumpulver zu Tabletten beschäftigt war,
nach etwa einstllndiger Arbeit typische Erscheinungeneiner starken
Vergiftung durch Morphium gezeigt. Der herbeigeholt« Arzt
traf das Mädchen im bedenklichsten Zustande. Nach Dar¬
reichung der üblichen Gegenmittel injicirt« der Arzt, da er zum
Atropin kein rechtes Vertrauen hatte, Cocain (im Ganzen 1%
Gramm). Der Erfolg war ein glänzender, doch hatte das
Mädchen noch eine dreiwöchentliche Spitalsbehandlung durch¬
zumachen. Die genannte Zeitschrift hebt hervor, daß dies du
erste Fall ist, in welchem Cocain als Gegenmittel gegen
Morphium angewendet wurde.

* Verschiedene Mitthcilnnge«. Der Stadtrath von
Thorn  hat 300,000 Mk. zur Errichtung eines Stadt -»
Theaters  bewilligt. '

In Lübeck  hat sich zur Erbauung und zum Betriebe
eines großstädtischen Sommer - Theaters  mit großem
Konzertsaal(an Stelle des alten Tivoli-Theaters) eine Gesell¬
schaft mit einem Kapital von einer Million Mark gebildet.

„Les Avariss ", Vrieux ' vielbesprochenes Drama, das
-in Paris von der Censur verboten worden ist, hatte bei der
ersten Aufführung im Theitre Pars in Brüssel große«
Erfolg.
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Her Oeldninrhi und die dreiprocentijfen An-
Icilien . Ein angesehener Bankier hat den überaus billigen
Gcldntand als eine Landescalamitüt bezeichnet. Von seinem
Standpunkt mag er Recht haben und wenn das billige Geld
nicht gerade eine Landescalamität ist, so ist es doch eine solche
für die Banken, die an hohen Zinssätzen viel Geld verdienen.
Ein Finanzblatt meint : . Man mag sich den Kopf noch so sehr
zerbrechen, man wird eine endgültige Lösung der Frage nicht
finden, woher es eigentlich rühren mag, dass innerhalb einer
verhältnissmässig sehr kurzen Zeit der Geldsatz sich um 2—3 pCt.
vermindert hat, und dass der Zinsfuss bei uns niedriger ist, als
in irgend einem anderen Kulturlande, auch in solchen mit
traditionell weit grösserem Reichthum.“ — Zum guten Theil
hängt der Geldüberfluss damit zusammen, dass die Industrie
keine nennenswerten Ansprüche macht. Gefördert wurde er
dadurch, dass zahlreiche Kommunen und auch verschiedene
Staaten ihre Anlohensbedürfnisseausgiebig zu befriedigen suchten
und das überschüssige Geld, wofür sie gegenwärtig keine Ver¬
wendung haben, bei den Banken liegen lassen. Auch der
Hypothekenzinsfnss hat sich in der letzten Zeit ganz wesentlich
ermässigt. Mit dem PrivatdiBCOnt sind wir nun auf 1 /> pCt.
nngelangt. Dadurch werden die Speculationskäufe in Anlage¬
wertheu ersten Ranges angeregt und so ist es gekommen, dass
die 3-proc. deutschen Anleihen in der letzten Zeit im Course
wieder angezogen haben, während die SVi-proc. und 4-proc.
Werthe dieser Kategorie liegen blieben, da die Courschancen
hier wesentlich geringer sind.

C'oiiciirae . Vom Deutschen Creditorenverband
wurden im Jahre 1901 bearbeitet : Concurse 2476, ausser-
gerichtliche Vergleiche 674, zusammen 3150 (i. V. 422), beendet
wurden insgesammt 1160(i. V.1111), durch Zwangsvergleich 527
(i V. 467). durch Ausschüttung der Masse 592 (i. V. 609).
jurch Einwilligung aller Gläubiger 12 (i. V. 12), wegen Mangel
an Masse 29 (i. V. 23). Der Durchschnitt aller Zwangsvergleiche
der vom Verband bearbeiteten Concurse war 33.83 pCt. (i. V.
32.85 pCt ). Der Verband hielt 53 Sitzungen ab ; dabei wurde
über 932 Zwangsvergleiche verhandelt. Bei den bearbeiteten
Concursen stellten sich folgende Höchstbetheiliguugen heraus.
Königreich Sachsen 289 (i. V. 252), Provinz Schlesien 221
(i V 193), Provinz Brandenburg 219 (i. V. 164), Provinz Rhein¬
land 203 (i. V. 153). Provinz Posen 165 (i. V. 125), Provinz
Westpreussen 155 (i. V. 132), Provinz Westfalen 142 (i. V. 139),
Provinz Ostpreussen 136 (i. V. 110). Provinz Sachsen 133
(i. V. 118), Provinz Pommern 133 (i. V. 105), Berlin 118
(i. V. 159), Provinz Hannover 114 (i. V. 96). Königreich
Bayern 110 (i. V. 130), Provinz Hessen-Kassau 73 (i. V. 74),
Provinz Schleswig-Holstein 69 (i. V. 92), Hamburg 49 (i. V. 70).
Unter den abgeschlossenen Zwangsvergleichen befinden sich
3 zu 100 pCt.. 3 zu 80 pCt., 6 zu 75—70 pCt., 8 zu70—6o pCt.,
15 zu 65- 60 pCt., 18 zu 60- 55 pCt, 42 zu 5o- oQ pCt 32 zu
50—45 pCt., 64 zu 45- 40 pCt., 50 zu 40—35 pCt., 105 zu
35—30 pCt., 74 zu 30—25 pCt. Die Gesehäftsthätigkeit des

Handelstheil des Wiesbadener Tagblatts . _ _
■ - ■ - - imi*Verbandes ist noch nie so gross wie in dem vergangenen Jahre

gewesen. Die Zahl der bearbeiteten Sachen t ist von im
Jahre 1900 auf 3150 im Jahre 1901 gestiegen : sie hat mithin
um 728 bearbeitete Fälle sich vermehrt. Die Ergebnisse müssen
als günstig betrachtet werden; denn der Durchschnitt der
Zwangsvergleiche der vom Verband bearbeiteten Fälle hat um
1 pCt. eich erhöht und ist von 32.85 pCt. im Jahre 1900 auf
33.83 pCt. im Jahre 1901 gestiegen. Da nach der Aufstellung
des Statistischen Amtes der Durchschnitt der Zwangsvergleiche
in Deutschland nur 26—27 pCt.beträgt , so ist das Mehrerträgmss
von 6—7 pCt. bei den vom Verband bearbeiteten Fällen be-
achtenswerth.

ItiMcniito -Ccsellscliaft . Das Jahresergebniss findet
in den meisten Berliner Blättern eine im Ganzen günstige Be-
urtheilung und wenn man die aussergewöhnlichen Vorgänge, die
das vergangene Jahr mit sich gebracht hat, in Erwägung zieht,
so können die Actionäre auch zufrieden sein. Für zweifelhafte
Forderungen wurden Mk. 525,681 abgeschrieben. Auf neue
Rechnung werden Mk. 223,842 vorgetragen. Das abgelaufene
Jahr war das fünfzigste seit, Errichtung der Bank. Dass die
Erweiterung des Geschäftes eine nutzbringende zu werden ver¬
spricht, zeigt sich schon aus der Zunahme der Depositen; die¬
selben sind von 47,9 Mill. auf 75 MB. Mk. gestiegen. Die
sonstigen Creditoren bähen eine Steigerung von 132,8 auf
148,8 Mill. erfahren. Allerdings sind auch die Debitoren in die
Höhe gegangen und zwar von 181 auf 196 Mill. Mk. Das Ver¬
hältnis?, der 'flüssigen Mittel der Bank zu ihren Verpflichtungen
hat sich gebessert. Die Besserung der Gourse im laufenden
Jahre hat die Bank zur Realisirung eines beträchtlichen Tlieils
der Effecten benutzt. Die Mittheilungen über die Cnpitals-
erhöhung, von denen wir auch Notiz genommen haben, beruhen
nur auf Vermuthung. Es ist durchaus noch nicht feststehend,
ob dieser Punkt auf der Tagesordnung der am 19. d. M. statt¬
findenden Aufsichtsrathssitzung stehen wird.

Elektriritäts - Gesellscliaft Schuckn -t . Die Ge¬
sellschaft hat vor dem Reichsgericht einen bedeutsamen Patent-
process gegen die British Westinghouse- Company in London,
der wegen eines Patentes auf Wechselstromzähler geführt wurde,
gewonnen.

Oie Hambiirsf -AmeriUa - l . imic beruft ihre General¬
versammlung auf den 27. März ein zur Entgegennahme des
Geschäftsberichtes für 1901 und zur Beschlussfassung über den
Antrag auf Ausgabe von 20 Millionen Mark neuer
Actien.

Oesterreichischc Siitlbalin . Für -Lombarden“, wie
die Actien der Oesterreichischen Südbahn an der Börse genannt
werden, hat sich in der letzten Zeit wieder mehr Interesse
gezeigt. Dieses Papier ist zu allen Zeiten reines Speoulations-
papier gewesen, obwohl es so ziemlich zu den Nonvaleurs, also
zu denen gerechnet werden muss, die ihren Besitzern keinen
Gewinn bringen. Ob nun die Verhältnisse augenblicklich etwas

ilags steht bevor, die
Südbahn liegen, ist einerlei, spe
Die Periode des Couponzusohlago —. .
befriedigen nicht, das Jahresergebniss wird, «frfi
meldeten, unbefriedigend ansfallen und trotz, -
speculatives Interesse. Dasselbe soll mit den WnndsbSrae
Vereins zur Wahrung der Interessen der Berlineil ' ondsbürw
Zusammenhängen, für die schwergeprüften Actionäre « " ■« “
erreichen. Auch mag die Erwägung mitgewirkt haben, daas bei
dem so stark ermässigten Preis der Lombarden sm
Risico nicht mehr vorhanden ist. Doch möchten . ,
Lesern nicht rathen, sich in eine Spekulation in,
einzulassen, man weiss hier noch weniger wie ei
Papieren, woher der Wind weht. So viel ist, sicher, d_aw dW
Bilanz sehr ungünstig ausfallen und nicht einmal der berücht* »
eine Franc als Dividende bezahlt wird, womit man sonst den
guten Willen zu markiren suchte.

OcsterreicliIsche l,iiii «lerlii »iik . ®ie Bilan* . ^ r
das Jalir 1901 zeigt einen Reingewinn von Kr. 6,010,431, 0. ■■
Kr. 1,005,108 weniger als i. V. Die Dividende wird mit 0 gegen
6 pCt. i. V. angeschlagen.

Kinc llRumwolleinl 'iilir aus deutschen Go-
lonien ist durch Cultur-Versuche und Ansiedelungamerika¬
nischer Baumwollfarmer (Neger) in Togo mit Erfolg «' "geleitet.
Nach dem Bericht des Colonial-Wirthschafthchen Comites, Berlin,
haben die Eingeborenen die Methoden einer rationellen Gultur
und Erntebereitung mit gutem Willen aufgenommen, für den
Baumwollbau geeignetes Gelände ist im Ueberfluss vorhanden,
die Marktfähigkeit der ersten Lieferung der diesjährigen Ernte
ist durch die Bremer Baumwollbörse als -über middling amerika¬
nisch“ festgestellt. Die Rentabilität der rogo-Baumwolle ist
heute im Wesentlichen nur noch eine Transportfrage. Aur
Trassirung einer Eisenbahn vom Hafenplatz Lome nach dem
Innern hat das Colonial-Wirthschaftliche Comitö eine Expedition
entsandt, dessen soeben eingetroffenerBericht grössere Schwierig¬
keiten für den Bau einer Linie Lome-Palime nicht verzeichnet.

n inen actien . Die fortgesetzten Warnungen in der
deutschen Presse haben doch ihre Wirkung getlian Die Minen-
reaction hat sich als recht dauernd erwiesen, weil die Macher
in London für ihre schlechte Waare keine Käufer mehr finden.
So lange die Minenmagnaten Abzug von Waaren sahen, b' elte"
sie ihre schützende Hand über den Markt. Als der Absatz
stockte und blutige Gründungen sich an’s Tageslicht wagten, da
zogen sie sich zurück und die Vertrauensseligen haben nun das
Nachsehen. Das eine Gute an der Sache ist, dass unsere
deutschen Börsen nicht mehr ängstlich nach London blicken.
Es gab eine traurige Zeit, während welcher man jede kleine
Bewegung am Minenmarkt mit Spannung verfolgte und die
ganze Tendenz danach einrichtete, je nachdem Deu«ers &Robinson
und wie sî alle heissen, eine steigende oder fallende Richtung
einschlugen. Hoffentlich ist sie nun vorüber.

Wegen gänzlicher füescliäfts -Aufgabe

Grosser Total - Ausverkauf
Damen - Wäsche,
BBousen,
Matinees,
Schürzen,
Cravatfen,
Taschentücher etc.

meines sämmtliciien Lagers.

Es bietet sieb hierdurch wirklich selten günstige Gelegenheit,
die besten Fabrikate

zu enorm billigen Preisen
einzukaufen.

Herren - Wäsche,
Kragen u. Manschetten,
Cravatten,
Socken,
Taschentücher,
Tricotagen etc.

nfc/l.tfoflieferanben,Stuttgart
Garantiert reineKoch-Chocolade

Marken;Greichen,Barbarossa,
..Herold.El Fen,Lotos-.,

Hösnergasse

KryftaU, ilorjeUun, Steingut, Majolika etc,
Größte Auswahl in jeder Preislage.

MeIESS)  Gr . Burgstrasse 8.
MM"» Laden - Einrichtung zu verkaufen!Günstigste Gelegenheit für Brautausst

£ine grosse Fartliie einzelner Fenster

Gardinen
in cri '-me und weiss,

sowie Restparthien von 2  n . 3 Fenstern
empfiehlt zu bedeutend herabgesetzten Preisen 2/86

H . 54 Wilhelmstrasse 54.

Zur Confirmatioil!
Damen» und Herren-Wen,

Hefte Qualität , billigst. 2700

Fr . Koppler,
Michelsberg 30. Telephon 2207. Michelsberg 30.

BeilZ&CO., Rheinische Gasmotorenfabrik, Act.-Ges., Mannheim.
Neuer

Kraft -Gasmotor
„Benz“

sein Gas selbst erzeugend.
Betriebskosten ,1 -0 Pf * .
pro Pferdekraft und

Stunde , je nach Grösse
des Motors.

Gas-, Benzin- und
Spiritusmotoren , Benzin- u.

Spiritusiocomobilen.
Motorwagen.

Prospekte und Kosten¬
anschläge gratis.

n»riwhi-ii—|->*i—rv“v-*i-~“**i'i—i— F83



Mauritiusstr.S

Kaiser -Panorama.

© _ n>^doide *»
B" > 3

Ausgestellt vom 9. bis 15 . Mürz:
Eine interessante

.Reise in
Weimar , Eisenach , die 'Wart bürg,I-

Eintritt 90 Pf . Schiller 15 Pf . Abonnement.

It vom ». ms io . Marz:

Thüringen
, dieWartburg,Friedrichroda etc.

!!!wichtige Notiz!!!
Go lange Borrath reicht, gelangt

vo n heu te ab eitt ganz euomcr Posten

ik Vorhänge , 3K
weiß und crSme.

zu «och nie dagewesenen Preisen zum
Verkauf.

Diese Vorhänge sind allererstes
Fabrikat , welche' uns von unserem
Lieferanten unter PreiS verkauft wurden.
In Serien eingetheilt, werden solche, wie
folgt, verkauft:

SerieA SerieL
Fenster Mk. 1.80 . Fenster Mk. 3—

SerieC SerieD
Fenster Mk. 4.30 . Fenster Mk. 6.

Mchlatz

Verlag : LanggaFe 27.

Rouleau?,
100 CIN extra schwerer Köper Mir . 58 Pf.

Spachtel -Rouleanx.
Tüll -Bett -Decken.

MM - Enorme Auswahl . DS

an.
1 großer Posten

Steppdecken v°»4 Mk.
1 großer Posten großer

Felle a Mk. 2.8«.
1 großer Posten

12/4 große Zimmer -Teppiche, selten
dillig , Mk. 9 'U per Stück

Wollene Tisch-Decken . Mk. 3.—.
Kaffee -Decken . . . . ,» 1 .—.
Möbelstoffe , 130 breit, Meter 1.20.
Hükel-Tisch-, Kommode - u. Sopha-

Deckche » von 3 Pf . an.
Cougreß -Stoffe , weiß, creme, gestreift.

von 28 Pf . an.
Scheiben -Gardinen

Meter von 5 —60 Pf.

Wer in diesen Artikeln auf Ostern
irgendwie Bedarf hat , berücksichtige die
heutige Offerte von 3034

Luggentieim& Marx,
Am Schloßplatz.

Im Aufträge der Erben der -j- Rentnerin Frau A . Scholl , Wwe .,
versteigere ich heute frCtt 14 . , ttttfo

15. März er., jeweils Morgens 9% und
9kachnnttags 2V2 WV beginnend, in der Wohnung der Erblasserin,

17 Schlichterstraße 17,
2. Etage,

das sehr gut erhaltene Mobiliar ans 5 Zim ., 2 Mansarden , Küche re., als:
1 Salon -Garnitur mit Plüschbezug, Plüsch -Sopha , Salonschrank,
Büffel , Verticow , Chlinder - Bürean , 1 schw. Pianrno,
I Harmonium , 1 Cello, 4 voll st. Betten , Wasch -Toiletlen , Nacht-
Tische, Handtuch- und Kleiderständer, 1- u. 2-thür. polirteu. lackirte Kleider-
u. Wäscheschränke. Bücherschrank, Smyrna - u. andere Teppiche , Vorlagen,
Gardinen , Portieren , Spiegel, Bilder. Gaskamin , Gaslüstres, runde,
ovale, viereckige. Auszieh-, Näh-, Bauern- und Nipptische. Rohr- und andere
Stühle, Polster- und Rohrsessel, vieles Krystall , Glas nnd Porzellan,
Nippsachen , Silber - u. versilberte Haushaltungs -Geqenstande
aller Art. Regulator, Weih - und Bettzeug , Marquise, vollst. Kuchen-
Einrichtung , 2 -thür. Eisschrank, Küchen- und Kochgeschirr und noch
vieles Andere m.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Die Möbel sind gröhtentheils Mahagoni . Besichtigung kann erst

am Versteigerungstage erfolgen.

Wilh . Helfrich.
Auctionater nnd Taxator , Friedrichstraße 47.

50 . J ahrgang . No . 12 3.

Zahn-At«lier
F.Heinrich,

Blücherstrasse 14, I.
Langj . I . Techniker und Assistent bei Herrn

Zahnaizt Stalin « .Viain * .

Massige Preise . _
firlmnriidp lleliandliinff«

nUSSELDORF -RATH. F179

SchilisMMll-EimiiiilNgeli,
einfach bis hochelegant , in modernstem Stil und
Holzarten , zu billige » Preisen unter Garantie für
nur solidest - Arbeit . 1 *8?

Ph. Seibel, *?g» 24
Sdiulramen!

WijnantiB

Fock
Hoflieferant I . M. der Königin

der Niederlande,
S. M. des Königs eon Preussen
u. anderer europäischer Höf e.

Gegründet Amsterdam im Jahre 1670.

ss. Liqueure: Anisette, Gurapao, Cherry-Brandyu. s. w.
Käuflich in allen besseren Delicatess- und Weinhandlungen.

Krönte Auswahl . Billigste Preise.
offerirt als Specialität

A . Aetscherf , Faulbrunnenstrasse IO»
Reparaturen . 893

Mittagstisch, K
>fieh!t von 60 Pf . an laue

3»konsirmiiiieii-Menkell
empfiehlt Bibeln u . Tcstam . . Gesangbücher
in einfacher und reicher Ausstattung , geistlich
Lieder - Sammlungen , Andachts - Bücher,
Sprüche , Bilder rc. in reicher Auswahl. Soeben
eingetroffen : Funcke , © . « Ur . , Ungeschminkte
Wahrheiten über christl . Leben , cleg. geb. 5 Ml.
Goldschnitt 5 .20 Mk . 2705

Die Buchhandlung
des Raff . Colp.-Bereins,

Schwalbacherstraße 25.

fein büraerlich , kräftig
n . schmackhaft zubereitet,

empfiehlt von 60 Pff an (auch außer dem Hause)
Privat -Speisehaus Frankenstraße 3 . 1206
4XXXXXXXXXXXXKXXxxxxx
X Kirchgaffe 23 . Kirchgaffe 23 . X

I GOW-WssUW. 1
X j
X Freunden, Bekannten und Gönnern,
X sowie einer werthen Nachbarschaft zur x
X Mittheilung, daß ich am 14. Mürz ein X

I « er- s
X
X
X

eröffne. ^
X Werde stets die größte Sorge dafürX

tragen, durch Verabreichung nur guter^
X und frischer Waare die Zufriedenheitx
X meiner werthen Kundschaft zu erwerben. X
X Um geneigten Zuspruch bittet X

I IR. Nahm. I
X Xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Nleineijemvaaren
kauft man am besten in dem

Specialgeschäft
Hellmundstr. 46, Ecke Wellritzstr.

A. Karr » Co . , Eisenw . en gros & en detail

Butter-
iund Aer-Geschäftp

55 Pf.
per Liter , inol . Accise , sehr preiswerter guter
Tischwein , in Fässchen von 20 Liter ab . Proben
am Fass gratis . Probeflaschen h 50 Pf . 16418

E . Brunn , Weinhandlung
Telephon No . 2274 . Adelheidstrasse 33.

Ein - und zweith . Kleider - und Küch -nschränke,
Kommode , Waschkommode . Bettstellen , Brandkiste,

l Verticow , alle Arten Tische , Küchcnbretfer , Küchen-
”üble . Anriästc zu verkaufen Schachtstraße 25 bei
Schreiner Thurn . 1167

Kartoffeln , magnum bonum , h Centner
Mk . Sohwalbacherstrasse 23 . R . Faust,

Schleifsteine, fl
Ia graue , von 29 — 100 Etui . Durchmesser , |
sowie sog., _ Rutscher
für Schreiner rc., Stück Mk . 2 .50 , sind vor-
räthig bei 2732

Aug . Külpp,
Fernsprecher 867 . Frankcnstr. 8.

QaVid’S
||/|igHoH’
iH>- °

pr. P6L Mk.: 1.60, 1,80, 2,00 n. 2,40
Ist das feinste fbbrikgt derĴeujett.
Fr . DaVid SÖHNE. Halle a-S-

Probenmithptßbi  nät̂ster gi-llichK sefldenkgstcijte.
*=3

Bohnenstangen,
Bäckerstangen , Baumpfähle , Pfähle
n . Stangen für Bleichplätze od. Geländer,
Rosenpsähle , angestrichcn, 12 n. 16 Big..
Psäülchen für Epheu n. Blumen empfiehlt
zu billigen Preisen 2781

Augr. Külpp,
Telephon 867 * Frankenstraße 8.

Grone Borräthe
in allen Baiimschulartikeln , speciell Obstbäume
Coniferen . Zierbäume und Ziersträucher liefere
billigst : auch Uebernahme ganzer Anlagen von Obst-
nnd Ziergärten zu billigen Preisen bei so über
Ausführung . 1 <470

P. Klein,
Baumschulen - und Landschaftsgärtnerei.

Inhaber : A.  I * awlit * fcy.
Kernsprechanschluß 548.

Französische Brioches,
nach Pariser Original -Recept , feinstes Cafe - und
Theegebäck , täglich frisch , per Stück 10 Pf.

Conditorei Abler,
Taunusstr . 3 # , Telephon 397 . 1973

Sana
Die qrösste Errungenschaft der

Nahrungsmittel-Industrie
bildet der nach D . R .-P . No . 100,922 mit

Mandelmilch
hergestellte vorzügl.

Butter-
Ersatz

nach den Forschungen der Wissenschaft,
als der Gesundheit am zuträglichsten , jeder
Butter vorzuziehen , da Sana von einwand¬
freier Beschaffenheit und bei allen Eigen¬
schaften bester Butter durch reinen Butter-
Geschmack , hohen Nährwerth , leichte Ver¬
daulichkeit , grosse Ausgiebigkeit , Haltbar¬
keit und Backfähigkeit hervorragend aus¬
gezeichnetist . Von ersten wissenschaftlichen
Autoritäten warm empfohlen . 3246

Alleinige Fabrikanten:
SAMA - «ESKIil . SCH AFT m . b . H .,

CLEVE.

Käuflich in den besseren Colonialwaaren-
und Delicatessen - Geschäften.

Vertreter : MaX Schüler , MM «!«!!.

Neuestes Product der Margarinefabrikation.

Möbel
auf Teilzahlungen
vollständige Pension ?- und WohnnngS -^Ein¬
richtungen liefert ein hiesiges größeres Möbel-
Geschäft in entgegenkommendster Weise zu

sehr billigen Preisen.
Reellste Bedienung . Offertenu. 8 . o . 8 5»
an den Taabl .-Verlag . _ _(Man verlange ausdrücklich'. n u r -

Pneumatic
beste und billigste

.Bereifung für  Fahrräder;
F SO

GarlengerW sind Eingetroffen
A . Baer & Co „ 3063

Hellmundstraße 46 , Ecke Wellritzstr.
Badhaus

„Zum goldenen Kreuz“,
JO 8piegelg :asse IO.

Thermalbäder "WüI
eigener Quelle . 16650

Grosse , neu eingerichtete Badehalle.
C»elieiztes Aufenthalts » immer.

kaufen Sie zu Engros-
_o , ^ preisen . A . BaerACo . ,

Hellmundstraße 46 , Ecke Wellritzstraße. 3064Bindweiden
sind zu haben in der E20b

Blindenanstalt.
Zwei Iransport . Kochherde, wenig ge-

braucht , 1,04x0,72 und 0,96x0 66 groß , zu ver¬
kaufen Hochstätte 20 . C . JAirclihan . 1616

Gas -Cokes, Ä?
frei Haus , cmvfiehlt billigst 1552

M . f ’ramer . Keldstraße 18 .
Eine Anzahl älterer Pyramiden und

Cordons (Aepfcl und Birnen), edle Sorten, ab¬
zugeben . Näh . bei 1984

Kilian . Gäriner , Aukamm , hier.

'1

dcntsclie ntiii helgische,

liefert zu und Unter COHSIini“
Preisen

X Aug. Külpp, X
Eranhen «trasse 8.

TeIepi >on 803.
26061
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Der Triumph
Han beachte aen

Stempel
„Trimnpli“

Der praktischsten. bequemste Stiefel
für Herren und Damen, anfderSohl#

mit einem Druck zu öffnen und zu
schlossen. D.R.G.M. * Pat. in vielen Staaten.

Weite verstellbar.
Tadelloser Sitz.

Kein umständliches Schnüren und
Knöpten mehr.

Alleinverkauf für Wiesbaden:

Ferdinand Herzog, ickw Herzog.
Hoflieferant

Sr. Hoheit des Prinzen Eduard von Anhiirt.
Laogga ^ e 44 , Langgasse 44,

Ecke Webergasse . Ecke Webergasse.

3393|

Ausgabestellen des Wiesbadener Tagblatts
Aarstraffe:

Menzel, Emserstr. 48;
Adrlheidstraffe:

Birck, Ecke Oranienstr.;
Jung Wwe., Ecke Adolphsallee;
Nicolay, Ecke Karlstr.;
Erb , Ecke Schiersteinerstr.

Adterftratze:
Groll, Ecke Schwalbachcrstr.;
Schiebeler, Ecke Schachtstr.

Adolphsallre:
Jung Wwe., Ecke Adelheidstr.;
Brodt , Albrechtstr. 16;
Groll , Ecke Goethcstr.

Albrrchtstraffer
Brodt, Albrechtstr. 16:
Linnenkohl, Ecke Morrtzstr.;
Kolb, Albrechtstr. 42.

Kahnhofstraffe:
Engelmann, Bahnhofstr. 4.

Kertramstraffe:
Prinz, Ecke Eleonorenstr.;
Scncbald, Ecke Bismarck-Ring.

Kismarck-Ring:
Sencbald, Ecke Bertramstr.;
Hopfner, Ecke Blcichftr.;
Heldig, Ecke Blücherstr.;
Becker, EckeHermannstr. ;
Loos, Ecke Aorkstr.

Kleichstraffe:
Scherger, Ecke Hcllmundstr;
Weimer, Ecke Walramstr.;
Hopfner, Ecke Bismarck-Ring.

Klücherstraffe:

Selbig,Ecke Bismarck-Ring;enrich, Blücherstr. 24.
Külomstraffe:

Klingrlhofer, Sccrobenstr. 16.
Damdachthal:

Hcndrich, Ecke Kapcllenstr.
Dotzheimerstraffe:

Bcrghänser, Ecke Zimmcrmaimstr.;
Weber, Kaiser Friedrich-Ring 2.

Drndrnstraße:
Weber Nachf., Ecke Stcrobenstr.

Gteonorenstraffe:
Prinz , Ecke Bertramstr.

Gmfrrftraffe:
Menzel, Emserstr. 48.

Fauldrunnrnstraße:
Engel, Ecke Schwalbacherstr.

Feldstraffe:
errmann, Feldstr. 2;
rst, Feldstr. 19.

Fraukenstraffe:
Rudolph, Ecke Walramstr. ;
Schnurr, Frankenstr. 17.

Friedrich straffe:
Philipp!, Ecke Neugasse;
Beysiegel, Ecke Schwalbacherstr.

Goethestraffe:
Krieger, Goethcstr. 7;
Groll, Ecke Adolphsallee;
Klees, Ecke Moritzstr.;
Sanier , Ecke Oranicnstr.

Gnstau-Adolfstratze:
Horn, Ecke Hartingstr.

Hartingstraffe:
Horn, Ecke Gustav-Adolfstr.

Helenenstraffe:
Oehlschlägcr, Ecke Wcllritzstr.

Hellmund straffe:taybach,Ecke Wellritzstr.;ürgcncr Nachf., Hcllmundstr. 35;
Scherger, Ecke Bleichste.

Herd er straffe:
Lotz, Ecke Körnerstr.
Strödtcr , Richlstr. 21.

Kermannstraffe:
Becker, Ecke Bismarck-Ring.

Herrngarteustraffe:
Gcrnand, Herrngartenstr. 7.

Kirfchgraden:
Pctrq , Steingasse 6.

sind die folgenden : —
Iahnstraffe:

Schmidt, Ecke Wörihstr.
Kaiser Friedrich-King:

Weber, Kaiser Friedrich-Ring 2;
Mosbach, Ecke Jahnstr.

Kapellrnstraße:
Hcndrich, Ecke Dambachthal.

Karlstraffe:
Nicolay, Ecke Adelheidstr.;
Neef, Ecke Rheinstr.

Kellerstraffer
Lendle, EckeiStiftstr. ;
Forst, Feldstr. 19.

Körnerstraffe:
Lotz, Ecke Herderstr.

Kirchgasse:
Wirth Nachfolger <Fr . Lanpns),

Ecke Rheinstr. ;
Staffen, Kirchgaffe M.

Lahnstraffrr
Menzel, Emserstr. 48.

Furemburgstraffrr
Kolb, Albrechtstr. 42.

Mauergaste:
Lutz, Mauergasse 9.

Mauritius straffe:
Minor , Ecke Schwalbacherstr.

Michelsdrrg:
Knefcli, EckcGemcindcbadgäßchen.

Moritzftraße:
Linncnkohl, Ecke Albrechtstr. ;
Weber, Moritzstr. 18;
Klees, Ecke Gocthestr;
Maus , Moritzstr. 64.

Uero straffer
Spelleken, Ncrostr. 12;
Kimmel, Ecke Röderstr.

Neugasse:
Philippi, Ecke Friedrichstr.;
Lutz, Mauergasse 9.

Nicolasstraffe:
Gernand, Herrngartenstr. 7;
Krieger, Göthestr. 7.

Grauieustraffr:
Birck, Ecke Adelheidstr.;
Sauter , Ecke Goethcstr.

Philippsdergftraffe:
Horn, Ecke Harting- und Gustav-

Adolfstr.
Platterstraffr:

Weil Nachf., Platterstr . 42.
Roonftraffe:

Birck, Ecke Wcstendstr.
Rhein straffe:

Wirth Nachf. <Fr . Lanpns), Ecke
Neef, Ecke Karlstr. sKirchg.;
Dienstbach, Ecke Wörthstr.

Rirhlstraffe:
Strödtcr , Richlstr. 21.

Röderstraffer
Cron, Ecke Römerberg;
Kiffel, Röderstr. 27;
Kimmel, Ecke Nerostr.

Uömerdergr
Krug, Römerberg 7;
Cron, Ecke Röderstr.

Saalgaste:
Fuchs, Ecke Webergasse.

Schachtstraffe:
Schiebeler, Ecke Adlerstr.

Scharuhorststraffe:
Ackermann, Ecke Wcstendstr.

Schierfteinerstraffr:
Erb , Adelheidstr. 76.

Schwaidacherstraffe:
Groll, Ecke Adlerstr. ;
Minor , Ecke Manritiusstr .;
Engel, Ecke Fanlbruniienstr.;
Beysiegel, Ecke Friedrichstr.

Sedanplatz:
Hcnß, Wcstendstr. 1.

Sedanstraffe:
Fischer, Walramstr. 31.

Seerotzenftraffe:
Kliugelhöfcr, Seerobenstr. 16;
Weber Nachf.» Ecke Drudenstr.

Steingastr:
Pctry , Steingasse 6;
Ernst, Steingassc 17.

Stiftstraff- :
Lendle, Ecke Kellcrstr.

Taunusstraffe:
Schmidt, Taunusstr. 47.

Maltzmützlstraffe;
Menzel, Emserstr. 48.

Walramstratze:
Fischer, gegenüber Sedanstr.
Rudolph, Ecke Frankenstr. ;
Weimer, Ecke Blcichftr.

Metzergaster
Fuchs, Ecke Saalgaffe.

Mellritzstraße:
Haybach, Wellritzstr 22;
Oehlschlägcr, Ecke Hclenenstr.

Mrstrndftraßrrtrnß,Wcstendstr.1;irck, Ecke Roonstr. ;
Ackermann, Ecke Scharuhorststr.

Mörttzstratzr:
Dienstbach, Ecke Rheinstr.;
Schmidt, Ecke Jahnstr.

Uortzstraff«:
Loos, Ecke Bisniarck-Ring.

Zimmermann straffe:
Berghäuser, Ecke Dotzheimcrstr.

Ferner in
Kiedrich:

Heinr. Schcnrer, Rathhausstr. 11.
Kierstadt:

Carl Häuser, Rathhausstr. 2;
WUh. Weyer, Feldstr. 3.

Dotzheim:
Friedrich Ott , Wiesbadencrstr. 1.

Grbenheim:
Stahl , Ortsdicner, Kloppenhstr.

Uamdach:
Carl Schwalbach, Burgstr. 144.

Sonurnderg:
PhiliPpincWiesenborn,Thalstr.2

Ins Mesbsbmer Tagblatt
erscheint 2mal täglich in einer Morgen- u.Abend-Ausgabe. Bezugspreis 50 Pfg. monatl. 8 Freibeilagen.
Sämmtl. Ausgabestellen nehmen Bezugs-Bestellungen auf das Wiesbadener Tagblatt jederzeit entgegen.
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Der alljährliche grosse

ent 8, 14. MärzI»o» ÜMM « F. adÎ <M°r,---A°S<,ad-> « » >. «- - . NM-N-
8V. Jahrgang . No. LS».

Seiden -Bazar 8 ° Mathias
jetzt 5. Webergasse 5.

Saison - Aosverkaui
beginnt

Heute und dauert nur wenige Tage.
Um eine Ueberfttllung des grossen Lagers zu vermeiden , sollen die nach erfolgter Auflösung des Keine g

Geschäfts pT-  nach hier übernommenen Waaren , sowie ,
Sämmtliche Artikel der v » n * en Saison,

{3 » nm vollständig damit zu ranmen , « teils

fast zur Hälfte des wirklichen Preises
ausverkauft werden.

__ - 4« **.

Sämmtliche Artikel sind garantirt solide und von tadelloser Beschaffenheit
, . • icoularilK und schwarzen Seidei . sto « en , sowie Rüschen nnd Stranss-

Auf grosse Auswahl in Foa,ar f" ® ™. Boas  wir d besonders aufmerksam gemacht.

res eesch einziges Mittel für Pavketböden das Feucht,
aufwfschen gestattet , Glanz ohne Glätte giebt , l ^ elang

und Bohnern 10fiint ^ anz IfortJ 1geruchlos ^ind sofort ^trookejiss tsc-
Otto Slehcrt , am Schloss , und «rccne.
Neiigasse 12.

Vom LS bis SO . März
kommen grössere Posten

Schwarze, weisse Kleiderstoffe,
Schwarze Seidenstoffe, wie DamassG etc.
Gardinen, Stores, Bettvorlagen etc.
bw  ganz bedeutend reducirten Preisen

zum Verkauf.

G. H. Lugenbtihl.

Die vollendetsten und elegantesten

iTapeten-Decorationen
I sind

Stoffe und Tapeten
in Seiden - Imitation mit Licht - Effect.

Muster stehen gern ®u Diensten.

„ Scltulgfasse 6,
!Hernie Dcb en ^ Storchnest^

p Zur Confipmati ° n«
Klassiker- Anthologieen- Prachtwerke

in reichhaltiger Auswahl,
neu und antiquarisch.

Moritz und Wlünzel, 52 Wilhelmstrasse 52.

a

Damen - Confectipn.
*Paleiots , Jaquettes , Capes , Costumes , Blouson , Costumrocke . »

Carl IMef linger, Ecke  SSST"""Kindern nnd
üflädchenGonfeetlon
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